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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 
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Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Freitag, 3. Auguſt Abends. Verläßlichen Er⸗ 
hebungen zufolge ſind die von mehreren Blättern a den 
Nachrichten über die bei den letzten Ereigniſſen in u > 
gekommenen zahlreichen Verwundungen unrichtig. s iſt da⸗ 
mals kein einziger Verwundeter in die Peſther Spitäler ge⸗ 
bracht worden und daher auch die Nachticht, daß der Statt- 
halter General Benedek die Verwundeten in den Spitälern 
beſucht habe, falſch. 

London, Freitag, 3. Auguſt Nachmittags. Die hie⸗ 
Agen Journale melden, daß die zu Paris geſchloſſene Kon⸗ 
vention folgende Artikel enthalte: Die Dauer der Interven⸗ 
tion hängt von dem Ermeſſen der Türkei ab. Die Stärke 
des Expeditionskorps und deſſen Operationen find vorher feſt⸗ 
zuſtellen. Das marſchfertige franzöſiſche Expeditionskorps 
wartet nicht erſt die Marſchfertigkeit der Kontingente anderer 
Staaten ab. Die Konbention und ein Zuſatzprotokoll wer⸗ 
den unterzeichnet werden, ſobald die Großmächte dieſelben 
genehmigen, worauf beide Aktenſtücke amalgamirt werden 
ſollen. — Gerüchtsweiſe wird mitgetheilt, daß Graf Pourta⸗ 
les für Preußen unterzeichnen werde. 

(Eingeg. 4. Auguft 8 Uhr Vormittags.) 

London, Sonnabend, 4. Auguf Morgens. In der fo eben 
beendeten Hachtſizung des Unterhaufes machte Ford Nuſſeu die Mit- 
theilung, „daß in Paris bei Gelegenheit der Konferenz über dit An- 
gelegenheiten Syriens ein Protokoll redigirt ſei, welches kouſtatire, 
daß auf Nequiſition det Pforte 12,000 Mann Hülfstenppen, wo⸗ 
von Frankreich die Hälfte ſtelle, nach Syrien geſchickt werden; die 
Dauer dieſer Hülſsleiſtung folle ſechs Monate nicht überſchrtiten. 
Ein anderes Protokoll ſei unterzeichnet worden, worin die Pforte 
zur Ausübung der im Vertrage von 1856 eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen aufgefordert und zugleich konſtatirt ſei, daß aus der dies- 
maligen Hülfsleitung für die Zukuuſt kein Interventionsrecht her- 
vorgehen werde. — Außerdem erklärt Lord Uuſſell: Uußland und 


hatten den Vorſchlag einer Konferenz in Betreff Savoyens 


zermorfen. Würde Biere Ablehmung nicht noch Zurückgenommen, fo 
ugu 


ſollt ein een abr 15 Min. Vormittags.) a 
paris, Sonnabend, 4. Augul. Der heutige „Monitent“ 
neldel: Geſtern waren die Gefandten det betr. Mächte vereinigt 
und haben rin Protokoll unterzeichnet, in welchem erklärt wird, 
daß die gemeinſam feftgeftellten Stipulationen in Betreff der ſyri⸗ 
ſchen Angelegenheiten unmittelbar in Vollzug geſetzt werden follen, 
Per „Conſtitutionnel“ theilt mit, daß der Marſchbeſehl an die 
Truppen bereits abgegangen fei. — Aus Meſſina vom 30, Zuli 
wird gemeldet, daß die Landung Garibaldi's auf dem Jeſtlande 
naht btvorſtehe. 
(Eingeg. 4. Auguſt 11 Uhr 30 Minuten Vorm.) 


an Auf einer Reiſe nach England. 
Mitgetheilt von Dr. Brennecke. 


8. Das engliſche Parlament. 

leihen agliipe Parlament iſt in der Weltgeſchichte eine Erſcheinung ohne 
Jahrhunderte ! große geſetzgebende Verſammlung, die jetzt beinahe zwei volle 
daupten, daß are rbeiten ohne Störung fortgeſetzt hat. Man kann be⸗ 
engliſchen Parlanperſönlichen Rechte der Menſchheit überhaupt vorzugsweiſe im 
ſchickteſten Vertheidiae gewahrt worden find und dort ihre wärmſten und ge- 
der neueren Zeit — efunden haben. Die vorzüglichſten polttiſchen Redner 
finden, die politiſche Fever Reiten der enhliſchen Parlamentsmitglieder zu 
englische Verfaſſung hat men bat dort ihre höchſten ee Die 
konſtitutionellen Verfaſſungen et; minder als Vorliebe und Muſter für alle 
viele derſelben ſind wieder zu u. und jenfeit des Ozeans gedient, und ſchon 
ment ſelbſt in ungeſchwächter Kraft gegangen, während das engliſche Parla- 
als die erfte und mächtigſte politiſch 12 unverkümmerter Geltung heute noch 
Der Platz, auf welchem die neuen Are erſchaft in vollem Glanze ftrahlt. 
täglicher Palaft cin, der ee don Going den elne In IL Aether 

Dieſer Palaſt wu 11. . 
— —— in fpäteren Zeiten Be wiederholentlich ein Opfer der 


Serfammlungsort fü ö 
ment, bis er am 15. Oktober 1834 faft ganz niederpranntes e 


en Gebäuden blieb faſt nur Weſtminſter Hall ſtehen, wel 
Parlamentshäuſern in Verbindung geiept iſt und arg Ache gun mit den neuen 


n „0 als Anti 6 
dazu dient. Weſtminſter Hall ift einer der größten Sale der Welte ohn h 
Säulenunterftügung 238 Fuß lang, 


68 Fuß breit und 90 Fu Bo a Ah 
Decke aus Wallnußbaumholz, die mit vielen Schni e verziert it Sie iſt 
Tag und Nacht, fo lange das Parlament ſitzt, für edermann offen, und dient 
als Spaziergang. Abends wird fie wie die Par 2 Shäufer ſelbſt und die 
Gegend um dieſelben glänzend mit Gas beleuchtet. — — von Satfiam- 
men brennen hier, und kein anderer Theil Londons iſt he das bender 8 die 
Parlamentähänfer, deren Lage ſchon aus weiter Ferne durch — helle Licht und 
den Wiederſchein am gerötheten Himmel erkennbar iſt. In 1 beiden Sei⸗ 
ten befindlichen Räumen halten verſchiedene Gerichtshöfe ihre Sitzungen, wäh⸗ 
rend die Halle ſelbſt als Zugang zu den Parlamentshäuſern, namentlich auch 
für Diejenigen dient, welche zu den Zuſchauerräumen während der de U. 
zugelaſſen werden, wozu man einer Eintrittskarte bedarf, die auf beſondere Em. 
pfehlung eines Lords für das Oberhaus oder eines Abgeordneten für das Haus 
der Gemeinen (House of Commons) ausgefertigt wird. Bekanntlich wurden zum 
Wiederaufbau der beiden Hänfer Preife fir die beſten Zeichnungen und Pläne 
aus geſchrieben. Es war eine Zeit der Ruhe, des örſedens und einer gewaltigen 


Sonnabend den 4. Auguſt 1860. 


ſener Zeitung. 


CH Poſen, 4. Auguſt. ; 
Ueber die Ergebniſſe der Teplitzer Zuſammenkunft find. wir 
immer noch im Dunkeln, ob leit die vertranteren Organe der Re⸗ 
ierungen, welche bei dem Ereigniß unmittelbar betheiligt waren, 
ſich bereits in ausführlichen Kundgebungen zur Sache geäußert ha⸗ 
ben. Wenn aus der Sprache der balbeffätelen Blätter ein unbe⸗ 
dingter Rückſchluß auf die Stellung der Regierungen berechtigt 
wäre, ſo müßten wir allerdings annehmen, daß Preußen und Oeſt⸗ 
reich in ein gewiſſes Verhältniß freundſchaftlicher Verſtändigung 
gelangt find, aber in ein Verhältniß, dem es eben noch an Klarheit 
und Beſtimmtheit fehlt. Die „Preußiſche Zeitung verkündete un⸗ 
mittelbar nach dem Zuſammentreffen der beiden deutſchen Herr⸗ 
ſcher, die Annäherung, welche ſich bereits ſeit einiger Zeit zwiſchen 
den beiderſeitigen Kabineten Fundgegeben, habe durch die perſön⸗ 
liche Begegnung der Monarchen eine erwünſchte Förderung erfah⸗ 
ren, und fügte hinzu: „Indem ſich über die wichtigſten Fragen 
der europäiſchen Politik eine höchſt erfreuliche Uebereinſtimmung 
der beiderſeitigen Auffaſſungen bemerklich machte, hat Deutſchland 
in dieſer Zuſammenkunft nicht bloß eine neue Gewähr für ſeine 
Sicherheit empfangen, es darf ſich auch der Hoffnung 2 biete 
daß das Gewicht ſeiner Intereſſen in Zukunft ſchwerer als bisher 
in die Wagſchale der Entſcheidungen fallen wird. Jetzt läßt ſich 
die Wiener „Donau⸗Zeitung“ (vergl. unten), das Preßorgan des 
Grafen Rechberg, in gleichem Sinne und faſt in gleichlautenden 
Ausdrücken vernehmen. Das gegenjeitige Bedürfniß habe die deut⸗ 
ſchen Fürſten in Teplitz, wie in Baden⸗Baden zuſammengeführt. 
Was in Baden-Baden begonnen wurde, ſei in Teplitz zur entſchei⸗ 
den Förderung gelangt. Für die großen politiſchen Fragen ſeien 
die Grundlagen zu einer gemeinſamen deutihen Politik geſchaffen 
worden. Es ſeien Bürgſchaften dafür erlangt, daß in europäiſchen 
Angelegenheiten Deutſchland in der Lage ſein werde, als großes 
Ganzes das Gewicht ſeines einverſtändlichen Wollens und Han⸗ 
delns künftig in die Wagſchale der Entſcheidung zu legen. 


Nichts iſt überraſchender, als daß man in Oeſtreich und Preu⸗ 
ßen einmal dieſelbe Sprache ſpricht; wenn er nichts Anderes 
bewirken ſollte, ſo würde man ſchon immer dieſe ſeltene Harmonie 
als einen wunderbaren Erfolg begrüßen müſſen. Nur Schade, daß 
die halboffiziellen Blätter beider Länder eine Sprache ſprechen, die 
wir nicht als vollkommen deutſch erachten können, weil es ihr leider 
ſehr an Deutlichkeit fehlt. „Förderung“, „Uebereinſtimmung“, 
„Deutſchlands Gewicht fällt in die Wagſchale der Entſcheidungen“: 
ganz vortrefflich; aber nach der Spannung, in welcher die beiden 


2 b abet lange Zeit negenüber ſtanden, verlangt 


elt beſt 8 8 
einen pofitiven Werth En e 


Von Aufrichtigkeit zeugt es daß die Regierungsorgane beſonders 


| die Uebereinſtimmung in den Fragen der europälſchen Politik beto- 


nen. Denn es iſt ſchwer denkbar, daß Oeſtreich aus ſeinem ftarren 
Feſthalten am Buchſtaben des ſeinen ſpezifiſchen Anſprüchen gün⸗ 
ſtigeren Bundesrechtes plötzlich heraustrete, um die Hand zu einer volks⸗ 
thümlichen Entwickelung der deutſchen Verhältniſſe zu bieten. Nur 
die Erkenntniß, daß Oeſtreich, um ſich in dem europäiſchen Staa⸗ 
tenſyſtem ehrenvoll zu erhalten, des thatkräftigen, von der Volks⸗ 
neigung belebten Beiſtandes von Seiten Preußens und des übri⸗ 
gen Deutihlands bedarf, kann allmälig die Wiener Politik mit dem 

edanken an eine nicht ſpeziſiſch öſtreichiſche Reform des Bundes⸗ 


etui beo n. Rss 


Prosperität, und man war entſchloſſen, die bedeutendſten Mittel aufzuwenden. 
um den Palaſt des erſten, reichſten und mächtigſten Volkes würdig auszuſtatten. 
Dies ift im vollen Maaße er denn wir ſehen hier das prächtigſte Ge⸗ 
bäude gothiſchen Stiles, das in neuer Zeit überhaupt erbaut worden fit, wahr⸗ 
ſcheinlich auch das letzte dieſer Art, indem ein anderes Baugenre, das der Glas⸗ 
paläſte, wo vorzugsweiſe nur Eiſen au Spiegelglas in Anwendung kommen, 
allgemeine Geltung zu finden ſcheint! Als ein Muſter dieſes neuen Genres 
darf die Rotunde im britiſchen Muſeum gelten, welche als Lehrzimmer dient 
und einen Dom bildet, der (angeblich) weiter und höher iſt, als der Dom der 
Peterskirche in Rom, mit dem er die meiſte Achnlichfeit haben ſoll. Es waren 
Pläne eingegangen, von denen der des Herrn K. Barry, der in Folge davon die 
Ritterwürde erhielt, im Mai 1836 angenommen ward. Nun wurden die groß⸗ 
artigſten Vorarbeiten unternommen, eine eigene Kommiſſion bereifte die eng⸗ 
liſchen Steinbrüche und man entſchied ſich für den Dolomit (Magneſia⸗Kalk⸗ 
ftein) aus den Steinbrüchen bei Anfton in Vorkſhire und den Kalkſtein von Caen 
(Normandie) zum inneren Ausbau. Zu der Mauer an der Mafferjeite längs 
der Themſe wurde Granit von Aberdeen in Schottland angewendet. Am 15. 
April 1847 hielt das Oberhaus und zu anfang ber Seſſion von 1852 das Haus 
der Gemeinen die erſte Sißung in den neten Räumen. Seitdem aber hat man 
immerfort gebaut und iſt lebt he ziemlich ang, Der Bau joßte augteich Se 
legenheit darbieten, die ausgezeichnetften Architekten, Maler, Bildhauer reell 
aufzumuntern und man war und ift heute noch bereit, jeden Aufwand dafür, wie 
100 auch immer, zu bewilligen. Namentlich wollte man die Freskomalerei in 
England einführen, und es ift damit ein guter Anfang gemacht. Eine Menge 
Kartons find eingelaufen und theilweile en und königlich * 5 Die 
Häufer und die dazu gehörigen Höfe ſollen 270 . liſolirte) Monumente 
Statuen) und 400 Mauermonumente (Tafeln) aufnehmen. Die Fresko⸗Ma⸗ 
ferien ſtellen Sujets dar, die mit der Religion der ig wir Au und Rit- 
teen in Verbindung ftehen, und die Beziehungen der Herricher zur Kirche, 
ur eptäpflege und zur Quelle aller Macht, zum Staate veran chaulichen. 
onſt will man Sujets ans der engliſchen Geſchichte anbringen, namentlich die 
Bilder und Statuen der Könige und Königinnen von England, der Staatsmän⸗ 
ner und Parlamentsmitglieder, welche den Dank des Vaterlandes verdient 
haben. England ſoll Dankbarkeit gegen ſeine.Wohlthäter kundthun; man hält 
dies für heilige Pflicht, ſelbſt im Inzereſſe aller Aa Völker, denen je Eng 
land als Vorbild der Geſittung und Bildung beſtimmt ſei. Die koloſſale 
Statue der Königin Victoria iſt ſchon mehrfach angebracht, ihr zur Seite die 
beiden ausgoriigen Statuen der Gerechtigkeit und Gnade. j 
Die Parlamentshäuſer bedecken einen Raum von 16 preußiſchen Morgen 
und haben elf viereckige Höfe, um der Luft und dem Sonnenlichte überall Zu- 
tritt zu verſchaffen. Es befinden hier über 500 größere Räume, auch 18 
Amts wohnungen, namentlich die fir den Präſidenten (Speaker) des Hauſes 
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Iuferate 
(44 Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedt.- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


weſens vertraut machen. Die Uebereinſtimmung in der auswärkt 
gen Politik muß vorangehen, um einer Verſtändigung über die in⸗ 
neren Fragen die Wege zu bahnen. Und da ſpringt es allerdings in 
die Augen, daß die beiden Hauptmächte Zentral⸗Europa's ein ge⸗ 
meinſames Intereſſe haben, dem diktatoriſchen Uebergewicht Frank. 
reichs im Weſten und den Erbſchaftsgelüſten Rußlands im Orient 
mit aller Macht entgegenzuwirken. Nach dieſen beiden Richtungen 
hin iſt Oeſtreich der natürliche Bundesgenoſſe Preußens und Eng⸗ 
lands, und beide Mächte würden die Schwächung des ſüddeutſchen 
Kaiſerſtaats nicht ohne Nachtheil dulden können. Aber in allem 
Wehnen hat Preußen keine Solidarität für Oeſtreich zu über⸗ 
nehmen. ' 


Deutfibland. 


Preußen. AD Berlin, 3. Auguft. [Die A0 
Expedition; der Handelsvertrag mit Frankreich; in 
Sachen der Küſtenbefeſtigung.] Es ſteht jetzt feſt, daß die 
Expedition nach Syrien unter edingungen vor ſich gehen wird, 
welche den ehrgeizigen Plänen Frankreichs und den geheimen Rän⸗ 
ken Rußlands wenigſtens erhebliche Schwierigkeiten entgegenſetzt. 
Die Intervention geſchieht unter fortdauernder Kontrole der Groß. 
mächte und darf nicht über den Zeitraum von 6 Monaten hinaus 
verlängert werden. Rußland hatte bekanntlich den Wunſch, daß 
man das Interventionsprinzip auch für die europäiſchen Provinzen 
der Türkei gelten laſſe. Dagegen haben England, Preußen und 
Oeſtreich ſo entſchiedenen Widerſpruch erhoben, daß der ruſſiſche 
Bevollmächtigte wohl mit ſeinen Anſprüchen zurücktreten wird. 
Man hofft, daß die Konvention ausſchließlich die Beziehung auf 
Syrien feſthalten wird. — Schon jetzt laſſen ſich Stimmen verneh⸗ 
men, welche lebhafte Bedenken gegen den Abſchluß eines Handels⸗ 


vertrages * dem Zollverein und Frankreich erheben. Die Be⸗ 


ſorgniß iſt ziemlich vorzeitig, da die Unterhandlungen kaum über 

die Einleitung hinausgekommen ſind. Bis jetzt hak Preußen erſt 

die zollverbündeten Regierungen davon in Kenntniß geſetzt und die 

Frage zur Begutachtung vorgelegt, ob die Anbahnung eines Ver⸗ 

tragsverhältniſſes zu Frankreich überhaupt wünſchenswerth ſei. Von 

den Grundlagen oder Bedingungen eines Vertrages iſt noch gar 
nicht die Rede. — Die Küſtenbefeſtigungs⸗Angelegenheit wird am 

Bunde ſchwerlich die gewünſchte Förderung erhalten. Es wäre da⸗ 
her dringend zu wünſchen, daß die Nordſeeſtaaten ſich ſchleunigſt 

über die Modalitäten in Einvernehmen ſetzten und das deutſche 
Werk auf eigene Hand zur Ausführung brächten. 


Berlin, 3. Auguſt. [Vom Hofe; Manderlet} 
Die Kaiſerin Mutter wohnte heute Vormittag mit der Großfürſtin 
Eugenie von Leuchtenberg, dem Geſandlſchafteperſonule und dem 
ganzen Gefolge dem griechiſchen Gottesdienſte in der Kapelle der 
Neuen Kammern bei und verabſchiedete ſich alsdann im Schloſſe 
Sansſouci. Dieſe Abſchiedsſcene ſoll ſehr ergreifend geweſen fein; 
fürchtet doch die hohe Frau, ihren jo ſchwer heimgeſuchten Bruder 
im Leben nicht wieder zu ſehen! Auch der Königin, dieſer from⸗ 
men Dulderin, ſagte die Kaiſerin in den herzlichſten Ausdrücken, 
wie fie nur die Liebe und das Dankgefühl äußern kann, ein zärt⸗ 
liches Lebewohl und verließ alsdann Sansſouci mit der Großfür⸗ 
ſtin und den Mecklenburger Herrſchaften, die ſich ebenfalls verab⸗ 
ſchiedeten, da die Großherzogin Mutter heute Abend über Wien 
nach Iſchl und der Großherzog nach Ludwigsluſt abreiſt. Die 


+ 


der Gemeinen, für den Serjeant at Arms, der die polizeiliche Aufſicht über 
das Parlament handhabt, die Bibliothekare u. |. w. Dee Perl (nach 
Oſten) ift in einer Länge von 940 Fuß der Themſe zugewendet und macht mit 
ihren vielen hervorſpringenden Thürmchen eine großartige Wirkung. In dem 
mittleren Bau der Front nach dem Waſſer, find drei Etagen über dem Erdge⸗ 
ſchoſſe angebracht, an den Seiten nur zwei; die ganze Front wird an jeder 
Seite durch ein paar viereckige Thürme, deren Effekt 3 iſt, ge⸗ 
ſchloſſen. Von dieſen Thürmen find nach beiden Seiten Slügel angebaut, von 
denen Seitengebäude parallel mit der Hauptfront auslaufen. Am Südweſt⸗ 
ende befindet 155 der Viktoriathurm, am Nordweſtende der Glockenthurm, in 
der Mitte der ſämmtlichen Gebäude der Zentralthurm. Der Viktoriathurm iſt 
der größte quadratiſche Thurm der Welt, ſein horizontaler Durchſchnitt beträgt 
75 Fuß, feine Höhe 336 Fuß bis zur Galerie und 400 Fuß bis zur Spitze der 
Fla genſtange, wo eine große Fahne ausgeſteckt wird, wenn die Königin 
im Parlamente befindet. Er hat lauter kleine feuerſichere Gemächer für die 
Aufbewahrung der Parlamentsakten. Der Glockenthurm enthält die Uhre 
welche in telegraphiſcher Drahtverbindung mit der Sternwarte zu Greenwi 
tehen. Der Zentralthurm dient für die trefflichſte Ventilation ſämmtlicher 
ume; denn wie überfüllt auch die Sitzungsſäle fein mögen, immer iſt die 
Lust rein, weil fie beſtändig erneuert wird. Sämmtliche Dächer find von 
eiſernem Sparrwerk und mit galvanifirten Eiſenplatten (um ſie vor Roſt zu 
ſchützen), bedeckt. Eine beſtändige e e und vollftändige Löſchapparate 
jeb uſtlichen Feuersgefahr vorbeugen ; x 
u ren Oberhauſes iſt das ſchönſte Specimen 905 0. bür⸗ 
gerlicher (d. h. nichlkirchlicher) Baukunſt; die Mannich alta jeden and erun. 
gen, der Glanz der Vergoldungen und dle Barbenpracht, aft; 45 8 . 
den in Erſtaunen. Der Saal iſt 90 Fuß lang, 45 5. f der Lord ch. In 
der Mitte befindet ſich der ſogenannte Wollſack, en Seiten di hancellor 
badet babe Der Zi für Die Beam a der Königlich hler 
ten Sitze der Lords. Am ſüdlichen links den für den Prinz. G N 
rechts den Stuhl für den Prinzen von Wan Hr); überall di 1 van 
ift: * x- 
(mit der deutſchen Inſchrift: e 11 ‚Das a fr 
EROBERTE emeinen beſtimmt wenn ſie bei feier 
ür die Mitglieder des e > e Sal de Sigungen ſich 5 
über i lerie für die Zeitungskorreſpondenten und dahinter ü 
Die Agel Bremden, Die 12 Fenſter 6 art Seite 10 en in 5 
voller Gtasmalerei die Könige und Königinnen Englands. Der eichthum der 
Verzierungen läßt dieſen Saal viel kleiner erſcheinen, als den des Hauſes der 
Gemeinen, welcher viel einfacher ausgeſtattet iſt und mehr das Anſehen eines 
Geſchäftszimmerg hat. Letzterer iſt io klein wie möglich angelegt, 75 Fuß lang, 
45 8. breit, 41 F. hoch, damit jedes geſprochene Wort überall Deutlich vernome 


en und gr en 


Gelegenheiten wie bei 


Kaiſerin Mutter hat in Potsdam eine große Menge von goldenen 
Uhren, Brillantringen, Nadeln, Doſen ꝛc. verſchenkt, und groß. iſt 
die Summe der Imperials, die ſie zur Vertheilung beſtimmt hat; 
auch der Armen iſt fie eingedenk geweſen. — Heute Vormittag 
11 Uhr trafen die Mitglieder unſerer Königsfamilie mit den 
hohen Gäſten von Potsdam hier ein; nur die bayriſchen Majeſtä⸗ 
ten waren bei der Königin im Schloſſe Sansſouci zurückgeblieben. 
Die hohen Herrſchaften fuhren insgeſammt ſofort nach Charlotten⸗ 
burg, woſelbſt der Oberhofprediger Dr. Strauß in der dortigen 
Kapelle die Gedächtnißfeier abhielt, wobei 16 Mitglieder des Dom⸗ 
chors die liturgiſchen Geſänge ausführten. Um 2% Uhr trafen 
die Kaiſerin Mutter, der Prinz⸗Regent, die Prinzeſſin von Preu⸗ 
ben, die Mecklenburger Herrſchaften die Großfürſtin Eugenie, der 
4 Friedrich Wilhelm und die übrigen Mitglieder der königl. 
amilie, der Prinz Auguſt von Württemberg, der Herzog Wilhelm 
von Mecklenburg, die heſſiſchen Prinzen von Charlottenburg hier 
ein. Die Tafel war bei der Kaiſerin im ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
otel, vor dem zwei Poſten in Paradeuniform ſtanden. Nach Auf⸗ 
ebung der Tafel verabſchiedeten ſich die Großherzogin Mutter, die 
Prinzeſſin von Preußen, die Prinzeſſin Karl, die Prinzeſſin 
Alexandrine von der Kaiſerin und der Großfürſtin Eugenie, der 
Prinz⸗Regent aber und der Großherzog von Mecklenburg und die 
übrigen Prinzen gaben der Kaiſerin, die um 10 Uhr Abends ihre 
Reiſe nach Petersburg antrat, bis zum niederſchleſiſch-märkiſchen 
Bahnhofe das Geleit. Der ruſſiſche Geſandte Baron von Budberg 
und der Militär⸗Bevollmächtigte General Graf Adlerberg werden 
eine Strecke mitfahren, und der dieſſeitige Militärbevollmächtigte, 
Oberſt v. Loen kehrt in der Begleitung der Kaiſerin auf ſeinen 
Poſten nach Petersburg zurück. Der 2 die Frau 
Prinzeſſin von Preußen und die übrigen Mitglieder des Königs⸗ 
auſes e Abends 10 ½ Uhr nach Potsdam zurück. Morgen 
bend 8 Uhr reiſt der Prinzj⸗Regent nach Oſtende ab; ihn begleiten 
der Geh. Rath Illaire, der Hofmarſchall Graf Pückler, der Leibarzt 
Dr. Lauer, der Generalmajor von Alvensleben, der Oberſtlieute⸗ 
nant v. Dewall, die Adjutanten Majore v. Steinäcker und 
v. Strubberg, Hofrath Borck u. A. Der Miniſter v. Schleinitz 
05 ſobald der Unterſtaatsſekretär v. Gruner aus Kiſſingen zu⸗ 
rück iſt. — Der Prinz⸗ Regent nahm heute Nachmittag die Vor⸗ 
träge der Miniſter v. Schleinitz und v. Roon entgegen, die Frau 
Prinzeſſin empfing den Geſandten Bayerns Grafen Montgelas. 
Für die Prinzeſſin wird vom 15. d. Mts. ab in Baden-Baden die 
Wohnung bereit gehalten. 


Der Prinz Friedrich Wilhelm beehrte den Staatsminiſter v. 
Auerswald heute Nachmittag mit einem längeren Beſuche. Der 
Fürſt von Hohenzollern fuhr heute Nachmittag nach Potsdam und 
verweilte längere Zeit bei der Königin und den bayriſchen Maſe⸗ 
ſtäten im Schloſſe Sansſouci. Abends kehrte der Fürſt hierher 
23 Der Miniſter des Auswärtigen hatte heute Mittag eine 
ängere Beſprechung mit dem Geſandten Bayerns und Frankreichs, 
dem Grafen Montgelas und Prinze de la Tour d' Auvergne. — 
Der Kongreß der deutſchen Eiſenbahn⸗Verwaltungen in Danzig iſt 
u Ende und die Direktionsmitglieder, welche demſelben beigewohnt 

en, ſind bereits in die Heimath zurückgekehrt. Die Verſamm⸗ 
lung ſoll ſich auch mit der Frage beſchäftigt haben, ob es nicht rath⸗ 
ſam erſcheinen, mit der Gründung einer deutſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
einszeitung vorzugehen, und iſt dieſe Frage, wie ich erfahre, bejaht 
worden. — Wie es heißt, wird das Ehegeſetz, welches den beiden 
Häuſern des Landtags unterbreitet werden ſoll, eine weſentliche Ab- 
änderung gegen das vorjährige erfahren. Cs ſcheint ſich hier die 
Au 10 immer mehr Bahn zu brechen, daß die obligatoriſche 
Zivilehe, welche ſich in Frankreich, Belgien, der Rheinprovinz u. . 
w. bewährt hat, jeder anderen vorzuziehen ſei. — Der durch ſeine 
Arbeiten im Gebiete der Gaerne bekannte Profeſſor der 
hieſigen Hochſchule und dirigirende Arzt der Irrenſtation in der 
Charité, Geheime Med. Rath Ideler, iſt nach längerem Leiden am 
29. v. Mis. zu Kumloſen verſtorben. — Der Dampf⸗Aviſo „Lore⸗ 
ley“ iſt in Helſingör angekommen. — Der Geh. Kabinetsrath v. 
Niebuhr, welcher ſeit ein paar Monaten in Oberweiler in Baden 


men werde. Im unteren Theile finden 300 Mitglieder beguem Platz, während 
die wirkliche Zahl gegen 700 beträgt. Sind mehr als 300 anweſend, fo müſſen 
ſie ſich einſchränken oder ſich auf die ringsherumlaufenden Galerien begeben. 
Am nördlichen Ende ſteht der Lehnſtuhl des Präſidenten (Speaker), der ſtets 
noch eine große Allonge-Perrüde und einen ſchwarzen Mantel trägt. Er hat 
unftreitig das ſchwierigſte Amt, muß allen Sitzungen beiwohnen und alle Ge⸗ 
ſchäfte des Hauſes anordnen, jo daß er auch vor und nach den Sitzungen be⸗ 

ig iſt, — in dieſer ſchwierigen Zeit, wo die Ben gewöhnlich von 12 Uhr 
Mittags bis 4 Uhr Nachmittags und von 6 Uhr Nachmittags big oft um 4 Uhr 
Morgens dauern, wahrhaftig keine leichte Aufgabe. Die meiſten Mitglieder 
finden ſich erſt in den ſpäten Abendstunden ein, ſo daß der Präſident oft zählen 
muß, ob 40 Mitglieder, die nothwendige Zahl für einen Beſchluß, anweſend 
ſind. So lange das Haus ſich in Sitzung befindet und beſchlußfähig iſt, ruht 
eine große vergoldete Keule (mace) auf Haken, die an dem großen Geſchäfts⸗ 
tiſch vor dem Präſidenten angebracht ſind; ſie wird weggenommen, ſo wie die 
Sitzung unterbrochen wird. An der dem Präſidenten gegenüber befindlichen Seite 
iſt eine dreifache Galerie angebracht; die untere für die Mitglieder des dipfo» 
matiſchen Korps, die mittlere für die bezünſtigten Fremden, die oberſte für die 
auf ee Pal gewöhnlicher Paxlamentsmitglieder zu elafjenen Zuhörer. 
Während die Parlamentsmitglieder gewöhnlich den Hut 15 dem Kopfe behal⸗ 
ten und ihn nur abnehmen, wenn ihnen das Wort ertheilt wird, müſſen alle 
Zuhörer unbedeckten Hauptes daſitzen; fie dürfen nicht aufſtehen, nicht mit 
einander ſprechen, keine Bücher oder Zeitungen leſen, müſſen ſti Een auch 
nicht ſchlafen, ſonſt werden fie von den aufmerkſam ſpionirenden Dienern aus⸗ 
gewiefen. Die Parlamentsmitglieder dürfen im e nicht mit eittans 
der plaudern, ſonſt werden fie von dem gegenwärtigen Sprecher (Präfidenten), 
der gute Gene, * ſofort zur Ordnung gewieſen. Wird einem Mitgliede 


das Wort ertheilt, ſo muß er das Haupt entblößen, aufſtehen, ſich dem Sprecher 
uwenden (mit dem er es allein zu thun hi und eigentlich au den Geſchäfts⸗ 
iiſch treten. Ueber dem Sprecher befindet ſich eine Galerie für Zeitungsſteno⸗ 
raphen mit bequemen Sißen, und noch höher eine eng vergitterte Galerie für 
Damen, Letzteres eine Neuerung, welche den Statuten des Parlamentes zur 
wider läuft. Die Damen können hinter dieſem Gitter nur unbequem ſehen, 
noch weniger aber deutlich geſehen und erkannt werden, ſelbſt hinter dieſer Ga⸗ 
lerie ſollen aber ſehr wohnlich eingerichtete Zimmer für die Damen ich befin⸗ 
den. Die Plätze für die Miniſter ſind auf der rechten Seite des Sprechers, auf 
der linken die der Führer der Oppofition; zur ebenen Erde hinter der Schranke 
Du Sitze für Lords (Pairs) oder älteſte Söhne derſelben. Zur Seite dieſes 
igungsfaales, aber ganz davon getrennt, befinden fi noch zwei Galerien, 
die für die Abſtimmungen benutzt werden. Die Galerie auf der Weſtſeite iſt 
für die „Ja“, die auf der Oftfeite für die „Nein“; die Frageſtellung geichicht 
durch den Sprecher, dann werden die Abgeordneten in jeder Galerie gezählt 
und das Reſultat durch den Sprecher verkündigt Vor der Abſtimmung wer⸗ 
den die Deputizten aus allen Theilen der Häuſer durch Glocken, die durch eine 
alvaniſche Batterie ic werden, zufammengerufen. Es haben nämlich 
been. die Lords wie die Gemeinen eine große Halle zum Spazierengehen, eine 
edeutende Bibliothek, ichen Eß⸗ und Theezimmer, ferner eine Menge kleiner 
Zimmer, um fich zu waſchen, umzukleiden, Beſuch anzunehmen ac., und außer⸗ 
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Ruhe und Milderung für ſeine Krankheit ſuchte, fand in der Nacht 
zum 1. Auguſt, nachdem er zwei Tage bettlägerig geweſen war, 
einen ſanften Tod. a 


Y Berlin, 3. Auguſt. [Spanien eine Großmacht; Geſchütz⸗ 
Probenz die reorganiſirke Armee.] Ueber die Unterhandlungen 
wegen Spaniens Zulaſſung als Großmacht äußerte ſich ein jetzt hier anweſen⸗ 
der hoher ſpaniſcher Offizier (Gete superior de los armas und Mitglied der 
berathenden Junta der Königl. Marine) ſehr prägnant in einem hohen Kreife: 
„Man fahre bei uns nur unverdroſſen (infatigablement) fort, nach den klugen 
Ralhſchlagen des Grafen Lucena zu adminiſtriren und zu melioriren, die reichen 
Staatskräfte richtig zu benutzen, das im Argen liegende Finanzweſen ferner zu 
ordnen, die Rechte aller Stände gleichmäßig aufrecht zu erhalten, damit der 
Friede im Innern erhalten wirdz dann wird ſich auch mit dem neuorganiſirten 
und zugleich mit der Flotte anſehnlich verſtärkten Heere „das Anſehen nach 
Außen ſhin finden und Spanien von ſelbſt, ohne alle fremde Aufforderung und 
Vermittlung, feine Stellung als europäiſche Großmacht wieder einnehmen.“ 
Im 8 Bewußtſein des wahren Fortſchrittes, kann wohl der Unter- 
than einer Ag n ſolche Sprache 1 die in Europa auf einem 
Raum von 8400 JM. über 16 Millionen Menſchen gebietet, und in frem⸗ 
den Weltthellen Kolonien beſitzt, deren Areal zuſammen noch über 4 
beträgt und die eine für jene Zonen ſehr anſehnliche Bevölkerung von 5 Mill. 
haben. In Beziehung auf die amtlichen Quellen zu einer Statiſtik Spaniens 
iſt zu bemerken, daß die Zuſammenſtellungen des ſtatiſtiſchen Büreau's in 
Madrid (dort ſtatiſtiſche Zentralkommiſſion genannt), meiſt viel niedriger aus⸗ 
fallen, als die der Geiſtlichkeit und der Provinzialverwaltungs+ und Juſtizbe⸗ 
hörden. Unter dieſen Umſtänden, t bisher viel Unbeſtimmtes und Irrthüm⸗ 
liches in die Nachrichten über die evölkerung von Spanien gekommen. — Auf 
der Nordfeite unſerer Hauptſtadt erdröͤhnte viele Tage hindurch ununterbrochen, 
ſelbſt wenn der ag in Strömen herabgoß, der Donner der Geſchütze oft bis 
zum Einbruch der Dämmerung. Dem Vernehmen nach waren das die Proben 
mit den in Spandau neu gegoſſenen gezogenen Kanonenröhren auf dem Exer⸗ 
zierplatz der Artillerie bei Tegel. Im anzen entſpricht die neue Art von Ge⸗ 
schützen allen Erwartungen und Ne erhalten ſelbſt den Beifall der älteren Män- 
ner von Fach, die nicht überaus geneigt zu ſein pflegen, Neuerungen das 
Wort zu reden. — Ein in Potsdam (bei Schleſier für den billigen Preis von 
2½ Sgr.) unter dem Titel: „Das K. ae Kriegsheer“ erſchienene Bro, 
ſchuͤre iſt zur Orientivung über die neuen Verhälkniſſe ſehr brauchbar. Sie führt 
als Rekapitulatlon aller bei Aufführung der 9 Armeekorps angegebenen Trup⸗ 
pentheile die Infanterie mit 9 Garde- und 72 Linienregimentern, 2 Garde⸗ 
und 8 Jäger- und Schützenbataillonen auf, die Kavallerie mit 8 Garde⸗ und 
40 Linien» oder Feldregimentern. Dazu kommen: die unverändert gebliebene, 
aus 9 Regimentern beſtehende Artillerie, die wieder die Benennung Brigaden 
erhalten haben, und die 9Pionier⸗Abtheilungen, die, wie die Artillerie⸗Brigaden, 
wieder die Benennung nach den Provinzen mit der Bezeichnung Bataillon au⸗ 

enommen haben, endlich die Landwehr mit 32 Regimentern und 8 Bataillonen 
Juſanterle und die bisherigen Landwehr⸗Eskadrons. 


X Charlottenburg, 3, Auguſt. [Gedächtnißfeier⸗ 
Heute führte uns die wehmüthige Feier der Wiederkehr des Ge⸗ 
burtstages unſeres ſeit zwanzig Jahren im hieſigen Mauſoleum 
ruhenden, am heutigen Tage vor 90 Jahren geborenen Königs 
Friedrich Wilhelm III. die Kaiſerin Mutter von Rußland und alle 
jetzt in Potsdam und Berlin anweſenden Mitglieder unſerer königl. 
Familie zu. Am Schloßgarten hatten ſich einige hundert Menſchen, 
meiſt Damen, viele in Trauerkleidern, verſammelt. Schon gegen 11 
Uhr traf, von einer anderen Seite kommend, Se. K. H. der Prinz 
Friedrich Karl im hieſigen Schloſſe ein. Eine Stunde ſpäter er⸗ 
folgte die Ankunft der übrigen hohen Herrſchaften und zwar, mit 
Ausnahme der erſten Staatödame der Kaiſerin, ohne alle Hofſtaa⸗ 
ten oder ſonſtige Begleitung. Sie waren direkt vom Potsdamer 
Bahnhofe in den für fie dort bereit gehaltenen Equipagen hierher 
gefahren. Im erſten, mit 6 Pferden beſpannten Wagen ſaß die 
Kaiſerin mit ihrem Bruder, dem Prinz⸗Regenten, im zweiten vier⸗ 
ſpännigen Wagen die Frau Großherzogin Mutter von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin und Ihre K. H. die Prinzeſſin Eugenie von Leuch⸗ 
tenberg, dann folgten die Prinzeſſin von Preußen mit Ihrem 
Sohne, der Prinz und die Prinzeſſin Karl und der Prinz Albrecht 
Sohn mit dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin. Die Kai⸗ 
ſerin ließ ſich gleich nach der Ankunft in ihrem Seſſel bis zu den 
Stufen des Mauſoleums tragen; alle königl. Herrſchaften folgten 


ihr. Der Domchor unter Neithardts Direktion, hatte ſich in einem 
S anf et und ſtimmte einen Choral an. Im Innern 


des Ehrendenkmals hielt der Oberhofprediger, Wirkl. Ober⸗Konſi⸗ 
ſtorialrath Dr. Strauß ein Gebet und eine kurze Gedächtnißrede. 
Um 1 Uhr waren die Höchſten Herrſchaften wieder im Schloß zu⸗ 
rück; hier wurden im Saale des unteren Geſchoſſes einige re 


ſchungen eingenommen und gegen 2 Uhr begaben ſie ſich wieder 


dem iſt für die Gemeinen ein eigenes Rauchzimmer vorhanden (eine unerhörte 
Neuerung), wo nur Material (Porzellankacheln für Fußboden und Wände) an⸗ 
gewendet ift, was den Rauch nicht einfaugt. Ebenſo iſt längs des Ufers ein 
prächtiger Balkon über der Themſe augebracht, wo die Mitglieder friſche Luft 
ſchöpfen können, die Parlamentshäuſer ſind wie ein Klubhaus eingerichtet, wo 
die beſten Köche vorhanden, jede Erfriſchung erlangt werden kann, gewandte 
Kellner zur ſteten Aufwartung bereit, alle m glichen Zeitungen und Bücher zur 
Benutzung ſtehen. — 
Refer. wohnte einer Sitzung im Ober- und zwei ebenen im Unterhauſe 

bei und will kurz den Eindruck zu ſchildern verſuchen, den er davon empfangen. 
Im Oberhauſe ſind gegenwärtig die Lords Derby edc „Darbi”) und 1 7 
ham (sprich einſylbig „Bruhm“) die bedeutendſten Redner. Dag Haus ift in 
den konſtitutionellen Fragen jetzt ultrakonſervativ, während das Unterhaus fait 
ultraliberal (2) iſt, ſo daß beide durch eine weite Kluft getrennt find, die ſich 
jeden Tag zu erweitern droht, wenn nicht der Verlauf der 5 9. eine An⸗ 
näherung oder Verſöhnung berbeiführt. Die Mitglieder des Oberhauſes ſchei⸗ 
nen der Mehrzahl nach ihr Gefchäft läſſig zu Nn die Diskuſſionen machen 
den Eindruck der Mattigkeit und Kraftlo Ie Allerdings iſt die Thätigkeit 
des Parlamentes, das die Grundſätze für die Entſcheidung aller administrativen, 
juriſtiſchen und politiſchen Fragen im ganzen Königreiche und den Kolonien feſt⸗ 
zuſtellen hat, ſo umfangreich, daß man kaum erwarten kann, jeden der Lords, 
der ſchon vermbge feiner Herkunft Mitglied wird, beſonderen Geſchmack daran 
finden zu ſehen. In der Sitzung, wo wir gegenunrfin waren, wurden die Ab- 
löſung gewiſſer Jehnten⸗Abgaben, ferner Eiſenbahnkontrakte und eine Menge 
lokaler Geſezvorſchläge diskutict, und es ging dabei ſehr flau her. Anders im 
Unterhaufe, wo, ungeachtet des jetzigen Hranges der Geſchichte, immer noch 
ſehr animirt, ja ſelbſt mit großer Animoſität gekämpft wird. Dadurch wurden 
die beiden Sitzungen, denen wir zum Theil beiwohnten (man wird Niemandem 
95 aus bloßer Neugierde ſeine Nachtrute zu opfern), ſehr intereſſant. 
Die Kriege mit China liefern häufig den Stoff für die Unterhaltung der Ver⸗ 
handlung; ſo am 10. Juli. Cochrane beklagte bitter über die ungerechte 
Behandlung der Seeleute, die nicht wie die Landſoldaten eine außerordentliche 
Zulage in dem unglücklichen chineſiſchen Kriege erhalten, obgleich ſie ſich aus⸗ 
gezeichnet geführt. So hätte z. B. im Jahre 1842 jeder Sundoffllee 100 Pf. 
St. Gratiftkation, jeder Seeoffiziernur 5, Pfd. erhalten. Dies ſei eine ſchreiende 
Ungerechtigkeit. Er beantrage, daß das Unterhaus eine Adreſſe an die Königin 
richte, um dieſelbe zu bitten, ihre Seeleute in jeder Beziehung den Laudſoldaten 
Each esche d das Unterhaus würde gern die dazu gehörigen Gelder bewilligen. 
ine ſolche Maaßregel ſei jetzt bel Eröffnung eines neuen Krieges, deſſen Even⸗ 
tualitäten man nicht voraus ga könne, nöthig, um den guten Muth der See⸗ 
leute aufrecht zu erhalten. Sir, M. Seymour lein Seeoffizier) unterſtüßte den 
Antrag. Die Seeleute hätten freilich kein ausgeſprochenes Recht darauf, allein 
es ſei ein drückendes Gefühl für ſie, hintenangeſetzt zu werden. Manche ſeiner 
beſten Leute hätten nach Beendigung ihrer he ihne den Abſchied verlangt, weil 
fie ihre Lage hätten verbeſſern wollen; er habe ihnen denſelben, obwohl zu ſei⸗ 
nem großen Bedauern, nicht vorenthalten können. Admiral Walcott fadelte 
in den heftigſten Ausdrücken den Chef der Admiralität (Lord Paget), der eine 
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nach Berlin. Die Kaiſerin war ſichtbar angegriffen; ſie vergoß ſchon 
bei der Ankunft Thränen. Die Kränklichkeit erklärt man als Folge 
des Wechſels des ſüdlichen Klima's mit der ſchärferen und rauhe⸗ 
ren Luft Deutſchlands, die trübe Stimmung aber ſchreibt man dem 
Eindruck zu, welchen der Aufenthalt in Sansſouci unter den jetzi⸗ 
gen Verhältniſſen auf die hohe Frau gemacht hat, auch hatten ſie 
gun die wehmüthige Feier des Tages und das Wiederſehen des 
chloſſes, in dem fie das Licht der Welt erblickte und theure Erin⸗ 
nerungen lebhaft 12 und gerührt. Möge die hohe Fürſtin nach 
der langen und für ſie jetzt unter allen Umſtänden beſchwerlichen 
Reiſe glücklich wieder unter dem Schutze des Allerhochſten in dem 
Kreiſe geliebter Kinder und Enkel eintreffen, dem ſich das mütter⸗ 
liche Herz ſchon ſeit einigen Wochen mit Sehnſucht zuwendet. 
[Eine geheime Inſtruktion der Napoleoni⸗ 
ſchen Diplomatie) Das neueſte Heft der „Stimmen der 
Zeit“ veröffentlicht (S. 66) die geheime Inſtruktion für einen di⸗ 
plomatiſchen Agenten Frankreichs an einem kleinen deutſchen Hofe, 
von der der Verfaſſer „aus leicht begreiflichen Rückſichten“ zwar 
nur einen Auszug giebt, „für deſſen wortgetreue Authentizität er je⸗ 
doch jede Garantie übernimmt“ (die wir ihm denn nde and 
vollſtändig überlaſſen müſſen. D. Red.). Die betreffende Stelle 
lautet zu deutſch: „.... Ihre cet Sorge wird ſein, 
mit der größten Aufmerkſamkeit die Geſchichte des ee dae 
Hauſes zu ſtudiren, um im Stande zu ſein, jede ſich darbietende 
Gelegenheit bei dem Großherzog zu benützen, um Anſpielungen 
auf die Großthaten ſeiner Vorfahren zu machen. Nichts ſchmei⸗ 
chelt mehr der Eitelkeit dieſer kleinen deutſchen 7 7 es giebt 
kein wirkſameres Mittel, ihr Vertrauen zu gewinnen, keinen günſti⸗ 
geren Weg, den wirklichen Zweck Ihrer Miſſion zu erreichen. Sie 
dürfen dieſen Zweck nie aus den Augen verlieren. Fortwährend 
muß man dem Großherzog die Tendenz Preußens, ſich auf Koſten 
der deutſchen Kleinſtaaten zu vergrößern, vor Augen halten. Der 
lächerliche Anſpruch, mit dem der Priuz⸗Regent ſich brüſtet, daß er 
vor allen Dingen ein rechtlicher Mann bleiben wolle, muß dur 
alle Mittel in Mißkredit gebracht werden. Sparen Sie nichts, 
vergeſſen Sie nichts! Sagen Sie, daß Preußens Politik ſtets in 
Doppelzüngigkeit beſtand, daß es immer ſeine Abſichten bis zum 
Augenblick der Ausführung zu verſchleiern wußte! Machen Sie be⸗ 
greiflich, daß, wenn ſelbſt der Prinz⸗Regent jede Territorial⸗Vergrö⸗ 
herung zurückwieſe, fein Sohn ehrgeiziger fein wird, durch die deut⸗ 
ſche Einheitspartei gedrängt, die ſehr einflußreich in Berlin iſt; 
machen Sie, mit einem Worte, begreiflich, daß Frankreich allein die 
Aufrechthaltung des status quo in Deufichland will und wollen 
muß, daß ſein Fuereſſe ihm vorſchreibt, die Bildung eines großen 
Staates jenſeit des Rheines zu verhindern; daß es ef iſt, 
der Alliirie Frankreichs zu ſein, welches drei Könige in Deutſchland 
ſchuf und vielleicht noch mehr ſchaffen wird, als ein mediatiſirter 
Fürſt, ein Unterthan des Hauſes Hohenzollern zu werden“ u. .f. 
Danzig, 2. Auguſt. [Arbeiterexzeſſe.] Die von zwei 
hieſigen Kaufleuten zum Beladen eines Schiffes e Arbei⸗ 
ter wurden am Montag durch mehrere when e Weichſelſackträ⸗ 
ger, die dieſe Arbeit als Ihnen allein zu 2 klärten, in ihrer 
bereits begonnenen Beſchäftigung durch Drohungen geſtört, und als 
fie aus Furcht vor weiteren Exzeſſen ihre Arbeit einſtellten und ſich 
u den Krug begeben hatten, folgten ihnen dahin die Sackträger uns 
ter Anführung eines gewiſſen B. welcher Letztere daſelbſt auch ohne 
Weiteres den Arbeiter Heilmann 0 nachdrücklich ſchlug, daß dieſer 
erhebliche Verletzungen erlitt. Die requitirte Polizei fand die An⸗ 
reifer nicht ke auf dem Platze, es find aber Maaßregeln getrof⸗ 
fen worden, die eine Wiederholung derartiger Exzeſſe wohl verhü⸗ 
ten werden. (D. 3.) 
dtkuhnen, 2. Auguſt. i f 
29. . Il. traf — Seinifterhum 5104 . T - 
mit dem Bau des proviſoriſchen Empfangsgebändes vor ehen, 
und haben in Folge deſſen bereits die Arbeiten he, n. . Ne. 
ſoll bis zum 1. November fertig ſein und an dieſem Tage det ahn⸗ 
hof dem Betriebe übergeben werden. Die ſchleunige Erbauung des 
proviſoriſchen Empfangsgebäudes iſt dadurch veranlaßt, daß nach 


ſo ungerechte Unterſcheidung zwiſchen Soldaten und Seeleuten zulaſſe. 
ſolcher ungerechten Behandlung hätten Letztere bel allen Gele 
Dienſttreue, ihren Muth und ihre Tapferkeit bewieſen: 
Regierung, gegen ſie Gerechtigkeit zu üben. 


Trotz 
Belegenheiten ihre 
es ſei daher Pflicht der 
fü . Er könne nicht begreifen, wie der 
Chef der Admiralität die Stirn haben könne, eine Pflicht zu vergeſſen, welcher 
er die Ehre ſeines Amtes verdanke. 1 

Lord Paget rechtfertigte ſich auf glanzende Weiſe, zwar mit jener Urbani 


tät, aber zugleich mit jener Bitterkeit und aͤrfe, womit die engliſchen Mi- 

niſter die auf ſie gerichteten Angriffe Jr ac uweiſen und ihre Gegner zu ent⸗ 

waffnen und bloßzuſtellen pflegen 55 e van ber Ich bin zwar ſelbſt 

nicht Seemann, habe aber mit, ni #4 fer ereſſe die drei geehrten Redner 

angehört und danke ihnen u a ch nicht gierung für ihre weiſen Bemerkun⸗ 
en. Ihre Angaben de Aktion 5 fon richtig. Ich bemerke, daß die 

Seeleute in China nach je ien Ste eſondere Remuneration (Batta, Ge⸗ 

ſchenk genannt) er 1177 da 1 ſo zu bezahlen, wie die geehrten Vor⸗ 

redner wünſchen, iſt Fan a möglich. Die Soldaten, aus ihren Quartieren 
ausgerückt, en 1 zulage, welche vorzugsweise darin beſteht, daß feine 
Abzüge von ihrem Solde für die Verpflegung d Sea werden, weil ſie 
ſich im Felde zum Theil ſelbſt zu verpflegen haben. Für die Seeleute beſteht 
aber dabei kein Unterſchied; ob in der Heimath oder in der Fremde, ſie wer⸗ 
den immer vollſtändig verpflegt. Die Regierung habe übrigens längſt einen 
Geſetzvorſchlag vorbereitet, um den bei der Einnahme von Kanton betheiligten 
Seeleuten wie den betreffenden Landſoldaten eine außerordenkliche Remunera⸗ 
tion auszuzahlen. Er könne verſichern, daß die Regierung ſtets die ausgezeich⸗ 
neten Dienſte der Seeleute angemeſſen zu belohnen bemüht ſein werde, er bäte 
daher ſeinen geehrten Freund, den Antrag zurückzuziehen und nicht auf Abftim- 

mung zu beſtehen. Oberſt North erklärte dann, daß zwiſchen beiden Dienſten 
(Armee und Flotte) brüderliche Eintracht beitebe, und jede 2 des 
Looſes der Seeleute von der Armee wit Enthuſtagmus begrüßt werde. Es ſei 
übrigens um jo billiger, die Seeleute in China mit außerordentlicher Beloh⸗ 
nung zu bedenken, als ſie auch oft zus Beſetzung von Forts auf dem feſten Lande 
verwendet würden. Hierauf ergriff ie „Napier das Wort, um in den 
heftigſten Ausdrücken die Regierung zu tadeln. Er jagte u. A.: Nach zwei 
Jahren wolle die Admiralität überlegen, ob ſie elwas für die Seeleute thun 
könne. Eine Belohnung nach zwei Jahren ſei gar keine; die Seeleute wollten 
nach geſchehener That ſofort erhalten, was fie verdient hätten. Die Admira- 
lität Abe jede Sache auf die lange Bank. Die Hälfte der Seeleute, welche 
bei der Einnahme von Kanton betheiligt geweſen, ſei todt oder über die ganze 
Welt zerſtreut und nicht aufzufinden, kaum der dritte Theil würde die auszu 
ſetende Belohnung erhalten, und dieſer hätte längſt vergeſſen wofür. Er führte 
darauf einzelne Fälle an, wo die Admiralität ihre Pflicht verabſäumt habe. 
Er drohte, nächſtens einen Antrag einzubringen, um die nichtewürdige Weite 
zu brandmarken, womit in den leßten 70 — Jahren die bedeutenden Fonds 
für das e zu Greenwich ihrer eigentlichen Beſtimmung entzogen 
würden. Sir Elphinſtone machte bemerklich, England ſei bereits 20 Jahre 
in Krieg mit Ching verwickelt, und keine Ausſicht auf Aenderung vorhanden. 
Die Regierung möge alſo bei Zeiten auf Verbeſſerung der Seeleute in China 
denken, um dieſelben für alle Anſtrengungen und Entbehrungen zu entſchädigen. 


einer Mittheilung der ruſſiſchen Regierung dieſelbe die noch im 
Bau begriffene Strecke Oſtrow⸗Gdtfuhnen am obigen Tage eröff⸗ 
nen will und das definitive Empfan 5 welches ſich durch 
Architektur und Eleganz — Im nicht vor dem Jahre 1862 
fertig wird. Ferner hat der Miniſter angeordnet, daß zur Bequem⸗ 
lichkeit des reiſenden Publikums die Strecke Stallupönen⸗Eydtkuh⸗ 
nen ſchon am 15. Auguſt c. dem Betriebe übergeben werden ſoll und 
werden von dieſem Tage ab die Züge bis hierher durchgehen. Die 
großartigen Bauten auf dem hieſigen Bahnhofe ſchreiten tüchtig 
vorwärts und werden die meiſten Gebäude bis zum Herbſte d. J. 
unter Dach ſein. Die Lipone⸗Grenzbrücke iſt bereits ſo weit im 
Bau vorgeſchritten, daß im Monat Auguſt c. die Vollendung der⸗ 
ſelben bevorſteht. 
Oeſtreich. Wien, 2. Auguſt. [Die Tepliger Zuſam⸗ 
| ben Auszuge bels mitgetbeili 
Artikel der „Donau Zeitung" über die Tepliger Zuſammenkun 


in Weiße gegeben. Die Erwartungen, welche wir auf die Zur 
ammenkunft geſtellt hatten, find nicht getäuſcht worden. Ohne in 
die jüngſten Verhandlungen deutſcher Fürſten und deutſcher Staats⸗ 


Glei wißt Euro 
en iſt der ru 


zen kennung, ſo kann di aterlandsfreunde, | 

m liegen muß, de 2 ene 
ine auf e n e 1 —. 
ſeilige Hnabme nur zum gedeihliche Mechts⸗ 

de 
Hell Ztg.“ ſpricht ſich in einem Leitartikel über die Teplitzer Zus 
ſammenkunft aus. Dieſes Blatt tritt beſonders dem Gedanken 
entgegen, als ob von einer innigeren Verbindung mit Oeſtreich in 


Preußen eine Hinneigung zu Reaktionsbeſtrebungen zu befürchten 
wäre; man dürfe ſich freilich, bemerkt die genannte Zeitung, öſtrei⸗ 
chiſcher Seits über eine ſolche Beſorgniß nicht beſchweren, denn das 
Regime im Innern, welches auf Stadion gefolgt, trage daran die 
Hauptſchuld. „Dennoch glauben wir“, jagt die Oeſtr. Z.“, „daß 
man in Preußen irre, wenn man dort in der Meinung befangen 


3 


ei, als könne man von Oeſtreich aus Begünstigung der Kreuzzei⸗ 
ant en erwarten. ze! regt ſich au bei uns jo etwas, 
was einer ſolchen Partei ähnlich fieht, Wenn aber die Unterzeich⸗ 
ner des berüchtigten Adelsprogramms zu einer Zeit hoffnunglos 
mit ihren Tendenzen waren, wo ein mächtiger Miniſter gerne jede 
Hand ergriffen hätte, die ihm eine neue Stütze falle konnte, ſo 
müſſen ſie es um jo mehr jetzt fein, wo das 5 entliche Leben neu 
erwacht, der Voltsgeiſt ſich hebt und die Regierung zur Meberzeu- 
ung gelangt iſt, daß vor Allem die Erweckung der Volkskraft noth 
thue, um den Staat zu ſtärken und zu kräftigen. Eben weil Oeſt⸗ 
reich die Nothwendigkeit einſieht, ſich Preußen zu nähern, fordert 
ſchon die Klugheit von jenem, die Tendenzen nicht fördern * wol⸗ 
len, denen der Regent des Nachbarſtaakes ſtets abhold ſein wird 
und muß. Wir kennen unſere Zuftände, kennen aber auch die Stre⸗ 
bungen, welche eine öſtreichiſche Regierung durch die Macht der 
Thatſachen nothwendig fördern muß. Die öſtreichiſche Regierung 
muß vorwärts gehen, und zwar raſchen Schrittes, weil während 
des letzten Dezenniums viel verabſäumt wurde. Eben aber für 
unſern Sortichritt iſt es Bedingung, daß nicht jeden Moment die 
Laune eines Dritten uns alle inneren Verbeſſerungen zu ſuspendi⸗ 
ren zwinge. Es iſt nothwendig, daß eine gewiſſe Stabilität der 
äußeren Verhältniſſe geſichert et, und dies kann nur geſchehen, wenn 
jene Mächte ſich aneinander ſchließen, welche keine Revolution, aber 
eſezliche Freiheit wollen; wenn Peutſchland und Oeſtreich als 
agebalken am europäiſchen Gleichgewichte feſthalten. Mehr als 
geſchriebene Verträge thut die Nebereinftimmung in Anſichten und 
Geſinnungen. Einige präziſirte Sätze nützen oft viel mehr als alle 
ſchriftlichen Verträge. Der Tag von Teplitz dürfte die große Folge 
haben, Deutſchland und Europa zu zeigen, daß Oeſtreich und Preu⸗ 
ßen, Oeſtreich und Deutſchland einig ſein können, ohne Karlsbader 
Beſchlüſſe zu fallen und ohne Olmüßer Punktationen feſtzuſtellen; 
daß ſie das Aufleben und die Fortbewegung ihrer Völker im Innern 
fördern und dennoch dafür ſorgen können, daß die Staatengeſtaltung 
nicht wie Flugſandhaufen, durch jeden Windhauch aus dem Weſten 
verändert werde.“ 

—[Korreſpondenz über die Teplitzer Zuſammen⸗ 
kunft] Bekanntlich hat das öſtreichiſche Kabinet an ſeine Ver⸗ 
treter im Auslande ein Rundſchreiben erlaſſen, welches denſelben 
zur Mittheilung an die betreffenden Höfe, die Zwecke und Ziele der 
Zuſammenkunft in Teplitz dargelegt. Die franzöſiſche Regierung 
bat ſich auf die Mittheilung hin beeilt, hierher die Erklärung abge⸗ 
ben zu laſſen, daß fie mit hohem Inkereſſe davon Kenntniß genom⸗ 
men habe und daß fie, gleichwie fie ſich der Hoffnung hingebe, ihrer⸗ 
ſeils ſowohl mit Oeſtreich als mit Preußen fordauernd die freund⸗ 
ſchaftlichſten Beziehungen unterhalten zu können, ſo in jener Zuſam⸗ 
menkunft nur eine erfreuliche Bürgſchaft mehr für den Frieden der 
Welt und die Intereſſen der Zivitijatiom zu erblicken vermöge. 

Saat, 1. Aug. [Hopfenmarkt.] Am 6. September 
wird hier der erſte Hopfenmarkt und von da ab jeden Donnerſtag 
einer abgehalten werden. Auf dieſem Markte wird ſämmtlicher im 
Saatzer Kreiſe produzirte Hopfen unter öffentlicher Garantie der 
produzirenden Gemeinden und der Stadtgemeinde Saat gemein⸗ 
ſchaftlich ſignirt und verbucht, und jeder Ballen deſſelben mit einem 
n ie ee ausgeſtattet, 1 e lk 

gatzer Kreiſes produzirter Hopfen einfache Wagſcheine erhält. 
Die Ge chäftsleitung des Marktes führen Die Sue 


1a . München, 2. Wür, 
f ene n e ee Die Mürgburger 


nächſt ſtattfindenden deen eg e Kriegsminiſter iſt 
bayriſcherſeits die Anregung zu periodiſch abzuhaltenden Uebungs⸗ 

lagern der ſüddeutſchen Kontingente in Ausſicht genommen. Be⸗ 

züglich der Hauptfrage, die bei jener Zuſammenkunft erörtert werden 
wird, der Bundeskriegsverfaſſung, wird von zuverläſſiger Seite ver⸗ 
ſichert, daß der Ideenaustauſch in Teplitz im Zuſammenhang mit 
dem Umſtande, daß derſelbe ohne die Beiziehung anderweiti⸗ 
ger Bundeömitglieder ſtatthatte, eine Umſtimmung der ſüddeutſchen 
Kabinette in Betreff dieſer Frage vorerſt nicht erwarten laſſe. (Das 
war vorauszuſehen. Die Großſtaatsſucht gewiſſer Stantömänner 


Der Kriegsminiſter Herbert (einer der gewandteſten und ſchlaueſten Redner des 
jetzigen Miniſteriume) erwiderte darauf, die Seeleute hätten keinen Grund zur 
Klage, ſie würden im Gegentheil bevorzugt, der Sold der Soldaten be⸗ 
trage kaum die Hälfte des der Matroſen. Nur die aus der Ferne nach China 
A Truppen erhielten Feldzulage, die aus Hongkong und ſonſt aus der 
Nähe dahin geſchickten Truppen erhielten ſolche nicht. — Juzwiſchen hatten die 
Miniſter durch Beſprechungen mit einzelnen Mitgliedern, die ſie herausgerufen, 
22 gewirkt, daß der Antragſteller Cochrane ſich durch die erhaltenen Auf⸗ 
Dieg en und Zuficherungen befriedigt erklärte und ſeinen Antrag zurückzog. 
Fabiiesmme Loos faſt aller ga“ die Regierung gerichteten Anträge. Die 
ſo jehlagfert Nan an der Spitze der Premier Lord Palmerſton, ind ſtets 
bloß enlkräffen 8 auf alle Angriffe gefaßt, daß fie dieſelben in der Regel nicht 
Spotte preisgeben de förmlich lächerlich machen und die Antragſteller dem 
mit. beſtändiger Ber 7 5 natürlich in den höflichſten Formen, ohne Emphaſe, 
Weisheit ihrer Ge dleherun ihrer Freundschaft und ſteter Anerkennung der 
des Antonius in Sha eſpeare g wird dabei unwillkürlich immer an die Rede 
ſeinen Dramen die Engländer 18e Cäſar erinnert, der hier wie in allen 
Nom oder nag Maenedig versehen en kopirt hat, mag er auch die Scene nach 
mſelben Abend 
Ge zu beftellen, 905 2 Brady den Antrag, eine Kommiſſion 
jene Regimentsarzt Dr. Macloughlin uhren den Regierung aden einen entlaſ⸗ 


N g zoughlin zu u 8 
tfigiren, Der Anagfteler füpte age hehe koslougptin 85 die Ber tog 


tigſten Regimentsärzie der Armee geweſen un 
nämenlich von ſeinen Vorgeſetztten, Bender an och allgemein, gekannt 
Der damalige Generalarzt Sir Jumes Dar Goon oergoge von Wellington. 
weil er kein Privatinterejie Dabei gehabt habe, BEN ale Zul W 
alles Recht demſelben vorgezogen, weil er von ihnen Vortheil gezoger 58 M 
habe bei den Oberbehörden remonſtrirt und ſei deshalb auf ha be Sold geſegt 
und aus dem aktiven Dienſt nach achtjähriger Dienftzeit arg Regimentsarzt ent ⸗ 
2 werben Nun habe = ſich ibn b Siber pat wide ee und den 
ledereintritt verweigert, als man ihn 6 Jahre eder einberufe 
8 er 1 halben Sold 7 n e DEU e ker 
ruchs der „Disziplin“, wie in der Staatszeitung eſen, geſtrichen 
worden ſei, ohne Verhör und ohne Prozeß. Brady brandmarkte ein ſolches We 
fahren der Regierung, als ungerecht und ungeſetzlich, übergaben beflagte er fi 
4 er Nepotismus bei Belegung. der öffentlichen Aemter in ehen und lauten 
A en des Unwillens und Zorng. Der Kriegsminiſter Sidney Herbert, 
* l ſchmächtiger Mann, wie alle Miniſter und Parlamentsmütgt eder in 
a tn Kleidung (d. b. mit Ueberrock, hellen Hoſen und bel N d eite, ohne 
Selene Kat antwortete Darauf pöchſt artig, und h 1 ar gi 
und affe den Ben müthlichteit. - Er erkenne die Weisheit bed Sort 0 BER 
als er Rien persönlich en des Dr. M. alle Gerechligleit widerfahren, um 1 
freundli hem 8 ch mit ihm und jeinen Freunden zuſammengetroffen 10 an 
auf dchich wenn ihm ftehe. Zuerſt ſel die Auftellung einer Untere, 
dung unmöglich, a das Haus ſich dafür erkläre, weil Sir Mac Grigor und 
— meiſten bei der Angelegenheit vetheiligten Perſonen todt ſeien. Dr. Mac. 
oughlin fei dei allen Kriegsminiftern der Reihe nach vorjtellig geworden, auch 


bei ſeinem Kollegen Lord Palmerſton. Nun habe Hr. Brady Lord Palmerſton 
und alle früheren Kriegominiſter von Sir H. Hardinge an für Miſſchuldigk an 
jenem Verbrechen erklärt, weil Dr. M. immer abgewieſen ſel. Was ſoll aber 
aus einem Staate werden, wenn Ungehorſam geduldet würde? Da höre doch 
alle Regierung auf. In keinem Privathaufe würde man dulden, daß ein Die⸗ 
ner ſich weigere, das zu thun, wofür er engagirt ſei, viel weniger könne das im 
Staate geſchehen. Eine gerichtliche Unterſuchung ſei in dieſem klaren Falle nicht 
nöthig geweſen, vor ein Kriegsgericht habe man Dr. M. nicht ſtellen wollen, 
weil er auf Halbſold geſtanden habe. Dr. M. habe ſich geweigert, den ihm an ⸗ 
gebotenen Wiedereintritt mit voller Beſoldung anzunehmen und. feine Privat- 

raxis aufzugeben; ob er ſich mit feinem Vorgeſetzten Sir Mac Grigor gut oder 
ſchlecht geſtanden, ſei unweſentlich; gest ihn wieder in fein Amt einzusetzen, fei 
weder recht, noch billig. Die ganze Argumentation des Miniſters war beſonders 
wegen der Art und Weiſe der äußeren Haltung, wegen der wechſelnden Betos 
nung, der einſchmeichelnden Urbanität einer und der bitteren Ironie anderer⸗ 
ſeits höchſt intereſſant und es läßt ſich davon natürlich in Worten nicht Anſchau⸗ 
ung geben. Das Reſultat war, wie gewöhnlich, dag, als Brady auf Abſtimmung 
beſtand und der Sprecher dieſelbe vornehmen wollte, ſämmtliche anweſende Mit⸗ 
glieder „Nein“ 1 und Herr Brady mit ſeinem Antrage, den er mit ſo viel 
Pathos geſtellt hatte, zum allgemeinen Gelächter allein blieb. 

In einer ſpäteren Sitzung wurden Kae Beſchwerden (grievances) br» 
handelt. Irland iſt die offene Wunde Eng 1907 von dort aus ertönen die 
furchtbarſten Auſchuldigungen der engliſchen 1 itik, bei einer etwaigen Inva⸗ 
ſion rechnen die Franzosen ſtark auf eine Erhe Fan jenes Landes. Daher darf 
in Irland keine Bürgerwehr und kein Schübe lenker gebildet werden. So⸗ 
bald die iriſche Frage zur Sprache kommt,, füllen ſich die Räume des Unter⸗ 
hauſes, ſtürzen die Abgeordneten aus dem Rauchzimmer, laſſen ihr Mittags. 
eſſen, ihren Thee im Stich, um zuzuhören 6 war es am 20. Juli, als ein 
Herr Cogan e für Wildare in Irland) den Antrag ftellte, den Staats. 
ſekretär aufzufordern, gegen die Demonſtrationen der Drangepartei (einer eng« 

e 


liſch-proteſtantiſchen) einzuſchreiten, die vom 1 — 12. Juli, wie gewöhnlich, 
4275 me EB Haag von Irland, Bahnen aufpflanzten, beſonders auf 
die Kirchen, was eine Entweihung jei. Der Autragſteller forderte die Re⸗ 
gierung auf, die orangiſtiſchen geheimen Verbindungen aufzulöſen, kein Mit⸗ 
glied derſelben mit einem öffentlichen Amte zu bekleiden oder als Friedensrichter 
zuzulaſſen ꝛc. Die Orangepartei übe ein Syſtem der Herausforderung gegen 
die iriiche katholiſche Bevölkerung Irlands und die Letztere würde beleidigt 
und geſchmäht von hohen englischen Beamten. Sein ehrenwerther Freund der 
Staatsſekretär von Irland werde ſich beliebt machen und dem Lande Gerech 
tigkeit verſchaffen, wenn er die orangiſtiſchen Geſellſchaften auflöſte. Schließ. 
lich glaube er nichts geſagt zu haben, was die Empfindlichkeit der ehrenwerthen 
Mitglieder, welche nicht ſeine Anſichten theilten, hätte beleidigen können ze. 
Der Vortrag wurde durch haufige Beifallsruſe der anweſenden katholiſchen Ab⸗ 
geordneten unterbrochen, außerdem mit geſpannter Aufmerkſamkeit angehört. 
Herr Dawfon entgegnele darauf in verſöhnlicher Weiſe: „Jedes Mitglied des 
Hauſes bedauere die neulichen beklagenswerihen Vorfälle, welche durch die 
orangütiichen unnützen Demonſtrationen (in Lurgan) herbeigeführt worden; die 
ſtrengſte gerichtliche Unterſuchung ſei angeordnet, die Schuldigen würden der 


iſt dem Anſcheine nach eine unheilbare Krankheit geworden. D. 
Red.) — Der ſeitherige Intendant des Hoftheaters, Generalmajor 
Freiherr v. Frays, wurde aus Altersrückſichten feiner Stelle ent⸗ 
Par Wem die künftige Leitung der ſeit dem Abgange Dingel⸗ 
edts, faſt könnte man jagen, verwaiſten Kunſtanſtalt übertragen 

werden wird, iſt ungewiß, zu vermuthen jedoch, daß bei der Wahl 
zu dieſem Poſten die Bemühungen des Adels, der dieſes Hofamt 
nur ungern einem eee übertragen ſieht, jeder an⸗ 
derweitigen Beſetzung, auch wenn ſie dem Kunſtintereſſe dreifach 
mehr eniſpräche, den Rang abgewinnen werden. (N. 3.) 

Lindau, 31. Jull. [Die Werbungen in Borarl» 
berg; Verkehrsſtockung; Verbot] Der „N. M. 3.“ zw 
folge wurden in den angrenzend vorarlbergiſchen Bezirken die bishe⸗ 
rigen Anwerbungen von Ausländern zum neapolitaniſchen Fremden⸗ 
dienſte auf Grund der von dem neapolitaniſchen Militärkommando 
ergangenen Weiſung nunmehr aufgehoben, und werden demgemäß 
die Werbedepots zu Bregenz, Bludenz und Feldkirch ihre Auflöfung 
finden. Für den päpſtlichen Fremdendienſt jedoch beſtehen die Werbe⸗ 
kommiſſionen fort, und werden die Anwerbungen von Ausländern 
ihren ungeſtörten Fortgang haben. — In einer auffälligen Weile 
iſt fortwährend der Wanderzug von Handwerksgeſellen und ſonſtigen 
Arbeitern über das Bodenſeegebiet in bedeutender Ausdehnung be⸗ 
griffen; die politiſchen Verhältniſſe, der Stillſtand geſchäftlicher 
Unternehmungen, ſowie die regneriſche Witterung, welche Arbeiten 
im Freien erſchwert, führen die Geſchäftsloſigkeit für dienende Berufs⸗ 
klaſſen in fühlbarer Weiſe herbei. — Den Montafuner Bergbewoh⸗ 
nern, die alljährlich über hieſige Gegend ſich nach den Orten Schwa⸗ 
bens in zahlreichen Zügen zur Aehrenleſe begaben, iſt in dieſem 
Jahre der Eintritt ins ſchwäbiſche Gebiet unterſagt. 

Hannover, 2. Auguſt. [Homöopathie.] Der König 
hat vor einiger Zeit den Wunſch geäußert, daß zum Andenken an 
den Geburtstag des Gründers der Homöopathie, Dr. S. Hahne⸗ 
mann, die diesjährige Zentralverſammlung homsopathiſcher Aerzte 
Deutſchlands hier abgehalten werde. Dieſer Wunſch iſt von allen 
Seiten freudig aufgenommen worden; es wird demgemäß jene 
Verſammlung am 10. und 11. d. hier ſtatthaben und man darf ſich 
einen ſehr zahlreichen Beſuch verſprechen. Unſer König iſt bekannt⸗ 
lich ein eiftiger Anhänger der Homöopathie. (Wie wir hören, wird 
von hier aus der vielbeſchäftigte und bewährte homsopathiſche 
Arzt, Dr. Goldmann, an jener Verſammlung in Hannover theil⸗ 
—.— D. Red.) 


Baden. Karlsruhe, 2. Auguſt. [Die neuen Kir⸗ 
chengeſetze.] Mit der Einführung der Kirchengeſetze, deren lege 
tes vorgeſtern in der Zweiten Kammer berathen und votirt wurde, 
wird ein bedeutungsvoller Schritt vorwärts in unſerer Geſetzgebung 
gethan ſein. Das Hauptgeſetz über die rechtliche Stellung der Kir⸗ 
chen und kirchlichen Vereine im Staat, das einen integrirenden Be⸗ 
ſtandtheil unſerer Verfaſſung bilden wird, gewährt den beiden Lan⸗ 
deskirchen das volle Maaß der im heutigen Staate möglichen 
Selbſtändigkeit, indem es die Autonomie derſelben bezüglich der 
Ordnung und Verwaltung ihrer Angelegenheiten feſtſtellt, ihnen 
die Vergebung ihrer Kirchenämter überträgt und das landesherr⸗ 
liche Plazet aufhebt; es beugt künftigen Irrungen und Uebergrif⸗ 
fen nach Möglichkeit vor, indem es die Rechte des Staates und 
der Kirche beſtimmt abgrängt, die Unterordnung der Letzteren un⸗ 
ter die Souveränetät des Staates ausſpricht und das Intereſſe 
deſſelben, namentlich in Anſehung des Unterrichts, wahrt; es ſtellt 
die Familie gegen die Gefährdung und Verletzung ihrer theu⸗ 
erſten Jntereſſen, indem es die Eheſchlteßung von gei licher Will⸗ 
kür und die teligiöfe Kindererziehung von polizeilicher Bevormun⸗ 
dung emanzipirt; es beſeitigt jede Einſchränkung der Gewiſſens⸗ 
freiheit, indem es die Bildung religiöſer Vereine geſtattet und ihre 
Gottesverehrung unter den Staatsſchutz ſtellt. Das Geſetz über 
die bürgerliche Standesbeamtung in Ausnahmefällen führt die 
Nothzivilehe ein, indem es, im Fall geſetzlich ungegründeter Wei⸗ 
gerung oder Verzögerung Seitens des Geiſtlichen, das Aufgebot 
dem Bürgermeiſter, die Trauung dem Bezirksamt überträgt und 
die Regierung zur Ernennnung anderer bürgerlichen Standesbe⸗ 
— nn nn = — 
Strafe nicht eutgehen. Er müſſe aber die irijchen Mitglieder bitten, ſich aller 
aufregenden Ausdrücke zu enthalten, welche die wachen Leidenſcha 25 u 
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ausgebrochen waren und die Truppen aus Dublin hatten aubrüden Affen habe 


beamten, als der Pfarrer, und ſomit gewiſſermaßen zur faktiſchen 
Einführung der obligatoriſchen Zivilehe auf dem Verordnungsweg, 
ermächtigt. Durch das Geſetz über die Ausübung der Erziehungs⸗ 
rechte in religiöͤſer Hinſicht wird dem im Hauptgeſetz ausgeſpro⸗ 
chenen Prinzip gemäß die Beſtimmung der Religion der Kinder 
un ingeſchränkt an diejenigen übertragen, welchen landrechtlich die 
Erziehungsrechte überhaupt zuſtehen, Pot in erſter Reihe an den 
Vater; es erklärt damit die hierüber vor Eingehung der Ehe künf⸗ 
tig eniſtehenden Verträge für nichtig und geſtattet die Aufhebung 
der bisher abgeſchloſſenen mit Zuſtimmung beider Elterntheile. 
Die Zuſätze zum Stirafgeſetzbuch endlich geben dem Staate die 
Mittel an die Hand, ſich ſeine Organe und Angehörigen gegen 
ehrenrührige oder aufreizende Angriffe von der Kanzel oder in amt⸗ 
lichen Erlaſſen der Geiſtlichen, gegen unbefugte Anmaßung welt- 
licher Amtsverrichtung (Ungültigerklärung einer Ehe 2c.) jo wie ge⸗ 
gen Bedrohung mit Kirchenſtrafen zu unerlaubten Zwecken von 
Seiten derſelben wirkſam zu ſchützen. Die Geſetze wurden in vier 
unmittelbar aufeinander rn Sitzungen diskutirt; die weni- 
gen Abänderungen, welche von der Kommiſſion vorgeſchlagen und 
von der Kammer genehmigt worden, waren ſolche, wodurch die Be⸗ 
fugniſſe der Regierung in der Richtung des ihren Vorlagen zu 
Grunde liegenden Prinzips erweitert werden. Natürlich war es 
vorzugsweiſe das letzgenannte Geſetz, welches von der Minorität 
bekämpft wurde; es hatte eine Minderheit von zwölf Stimmen ge⸗ 
gen ſich, während dieſelbe bei dem Erziehungsgeſetz ſieben, bei dem 
Geſetz über die bürgerliche Standesbeamtung zehn, bei dem Haupt: 
geſetz und demjenigen, wodurch daſſelbe zum Verfaſſungsgeſetz 
erklärt wurde, nur fünf betrug. Die Annahme auch in der Erſten 
Kammer unterliegt keinem Zweifel. Die Abſtimmung über die 
Antikonkordatadreſſe zeigte bereits deutlich genug, auf welcher Seite 
auch dort die Mehrheit iſt. (Pr. 3.) 

— [Prinz Wilhelm; Schießübungen.] Am 30. v. 
M. hat ſich der Prinz Wilhelm in das Lager von Chalons begeben, 
wohin ihn der Kaiſer Napoleon beſonders eingeladen hat. — Die hier 
angeſtellten Proben mit der von Berlin überſendeten Kanone haben 
ganz Vortreffliches ergeben, und es wird unſere Artillerie in Kur⸗ 
zem mit dieſer neuen Waffe verſehen ſein. Die preußiſche gezogene 
Kanone hat entſchiedene Vortheile vor der franzöͤſiſchen. 


Heſſen. Kaſſel, 2. Auguſt. [Finanzminiſter.] Die 
„Kaſſ. Z.“ meldet in ihrem amtlichen Theile die Ernennung des 
Staatsraths Rohde, bisherigen Vorſtandes des Finanzminiſteriums, 
zum Finanzminiſter. 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Auguſt. dns Schreiben des Kaiſers Napoleon 
an Perfigny] giebt der „Times“ Veranlaſſung zu folgenden Bemerkungen: 
„Kaifer Napoleon hat, wie verlautet, einen ſehr eundſchaftlichen Brief her 
über befördert. Er ladet England ein zur Mitwirkung, um Italien vor frem⸗ 
der Einmiſchung und die Türkei vor Auflöſung zu bewahren. Das ſind Zwecke, 
die Frankreich wohl mit Ehren anſtreben kann, aber es muß den Schein ver- 
meiden, als ob es vereinzelt deren Löſung anſtrebte. Es liegt nun einmal im 
Intereſſe der franzöſiſchen Regierung, ewig in Bang fein, und das 
Vertrauen zu vergelten, das ihr eine große Nation durch Verzichtleiſtung auf 
ihre Freiheiten bezeigte. Frankreich hat aus dieſem Grunde in den letzten drei 
Jahren a einander an die drei großen Kontinentalmächte heranzukommen 
verſucht. Nachdem es jedoch von jeder derſelben mit einer ſolchen Kälte em⸗ 
pfangen wurde, daß ſelbſt das größte Selbſtvertrauen abgeſchreckt werden mußte, 
wendet es ſich von Neuem England zu. Das iſt die Poze der Erſchepfung, 
die in der Ethik und Politik jederzeit eine große Rolle ſpielen wird. Auf Ab- 
ſpannung folgt ein Moment der Ruhe, dann wird ein neuer Sprung Kaser 
jo wenigſtens will es die Politik Frankreichs, die ſich am getreueſten im Kaſſer 
wiederſpiegelt. Durch irgend eine räthſelhafte Fügung des Schickſals kann ſich 
Frankreich nicht jo ruhig und normal vergrößern wie unſere Race. Es nimmt 
weder nach innen, wie nach außen ordnungsmäßig zu. Jedem Verſuche in die⸗ 
fer Sphäre find bisher Enttäuſchungen auf dem Fuße gefolgt. Und dieſe Ver⸗ 
ſuche fangen immer wieder von vorn an. Dazu kommt, daß Frankreich den 
Ton in Europa angieht. Wenn es waffnet, rüſtet ganz Europa; wenn es 
entwaffnet, wendet ſich die Welt friedlichen Beichäftigungen zu. Wir Alle 
folgen ihm. Auf den Badener Kongreß folgte der Teplißer; berührt es Italien 
an einem Ende, ſo entſteht ein Erdbeben am entgegengeſetzten, und wenn es 
ſich dem Rheine nähert, rührt man ſich in ganz Deutſchland. Das iſt ein Be⸗ 
weis, wie groß die Kraft Frankreichs iſt. Aber es wäre wahrlich an der Zeit, 
daß ſie dieſe zu Erſprießlicherem als bisher verwende. Bisher brachte ſie nichts 
zu Wege als eine allgemeine Bewaffnung. Geht das in dieſer Weiſe fort, dann 
muß es nothwendig einen Zuſammenſtoß zur Folge haben, denn die Koſten 
werden erdrückend, und felbft der Tod iſt am Ende einer ewigen Kampfbereit⸗ 
ſchaft vorzuziehen. Möglich, daß auch Kaiſer Napoleon endlich dieſe Ueber⸗ 
eugung gewonnen und uns aus dieſem Grunde eingeladen hat, gemeinſchaft⸗ 
lich mit ihm für den Frieden der Welt einzuſtehen. Wenn dem ehrlich fo ift, 
wird er uns bereit finden, mit ihm zu gehen. Frankreich und England im Bunde 
wiegen die Kraft des übrigen Europa auf. Die Verantwortlichkeit eines ſol⸗ 


haben ſich zu dieſer 2000 aus Edinburg und 
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chen Bündniſſes jedoch würden wir nur dann unternehmen, wenn fein End⸗ 
zweck ein friedlicher iſt.“ Die „Times“ ſcheint alfo bereit, Frankreich wieder 
als Bundesgenoſſen ae ch wenn deſſen Umkehr ehrlich gemeint ſei. 
Noch geneigter hierzu zeigt ſich „Dany News“. Ohne noch zu wiſſen, von 
wem und an wen jener friedeverheißende Brief gerichtet, ohne eine Ahnung von 
deſſen Ton und Inhalt zu haben, ruft dieſes Blatt: „Frankreich ift es aufrich⸗ 
tig um Erhaltung des Friedens und der Allianz zu thun; Frankreich bietet ung 
die Hand, eine vernünftige Ordnung im Oſten und Süden berzuſtellen; Frank⸗ 
reich hat bisher durchaus nicht jo übertrieben gerüſtet, als böſer Wille und 
leichtfertige Korreſpondenten die Welt glauben machen wollten, und England 
andelte 1 unvernünftig, ſich ins Bockshorn jagen zu laſſen.“ Skeptiſcher 
ußert ſich der „Morning Herald, Das Torpblatt ſagt: „Dankbar war 
Napoleon immer, das haben ſeine ärgſten Feinde ihm nie abgeleugnet. Jetzt 
aber haben wir eine neue, viel ſeltenere Tugend in ihm entdeckt: Verzeihung 
für empfangene Unbill. Kaum acht Tage find verfloſſen, ſeit Lord Palmer ⸗ 
ſton in ſeiner Rede über die Nothwendigkeit umfaſſender Befeſtigungsarbeiten 
Frankreich ziemlich offen herausgeforderk hat, und ſiehe da, ſchon haben wir 
die Antwort darauf. Eine ſanfte verſöhnliche Antwort, die dem Premier 
Thränen der Rührung ins um drängen muß, kein Wort des Vorwurfs darin, 
nichts als Verſicherungen ewiger Freundſchaft, wie zwiſchen zwei Liebenden 
nach einem vorübergehenden Zerwürfniß. Wir aber möchten vor Allem gern 
wiſſen, was an der ganzen Sache ift: ob Wahrheit oder Komödie. Es ift 
doch gar zu D daß Frankreich jedes Mal am herzlichſten thut, wenn 
England ſein Haus in Ordnung bringt, feine Armee verſtärkt, feine Flotte ver⸗ 
größert. In ſolchen Momenten wirft man ihm regelmäßig den beſchwichtigen⸗ 
den Brocken „Erhaltung des europäiſchen Friedens vermittelſt eines guten Ein⸗ 
vernehmens zwiſchen den Weſtmächten“ vor die Füße. John Bull läßt ſich 
noch den e ſchmecken und wird ſtill. So ſcheint es auch diesmal zu ſein. 
Und doch verſichert Lord John Ruſſell: er wiſſe nichts von einem franzöͤſiſchen 
Briefe (das hat er nicht Weg iehe geſtrigen Parlamentsbericht). Dabei 
läßt ſich allerlei denken. Weshalb war Lord John ſo ſchweigſam? Weshalb 
wollte er nicht mit der Wahrheit heraus? Macht vielleicht Lord Palmerſton 
ſeine alten Kunſtſtücke? ſchreibt er Depeſchen und überläßt dem armen John 
die Ausfertigung? Oder ſollte Letzterer andere Gründe haben, zu ſchweigen? 
Auf alle Fälle ſieht ſich die Sache verdächtig an, und dieſer Brief bleibt ein 
neues Manöver. Es hängt vielleicht mit der Juſammenkunft in Teplitz und der 
Haltung Belgiens zuſammen; möglich auch, daß die Sache ehrlich gemeint iſt; 
aber ſo oder ſo, wir können an kein glückliches Reſultat mehr glauben, denn 
das Zutrauen Englands in die franzöſiſche Politik iſt zu gewaltig, zu Durchgrei« 
fend erſchüttert worden. Zu einem herzlichen Einvernehmen mit Frankreich könn⸗ 
5 e uns noch beſtimmen laſſen, die Allianz aber haben wir von 
erzen ſatt.“ 

— [Parlament.] In der geſtrigen Unterhausſitzung ſagte Coch⸗ 
rane, er habe geſtern den Staatsſekretär des Auswärtigen über einen Zeitusgö⸗ 
artikel interpellirt, und der edle Lord habe ihm geantwortet, er kenne den de. 
treffenden Artikel nicht. Er ſtelle nun die ganz beſtimmte Frage, ob ein vom 
Kalſer der Franzoſen verfaßter Brief von höͤchſt Feeundiepaftlichen Charakter 
eingetroffen, dem edlen Lord übermittelt und am Samstag dem Kabinet unter⸗ 
breitet worden ſei. Lord J. Ruſſell: Der franzöſiſche Botſchafter hat mir einen 
von dem Kaiſer der Franzoſen an ihn gerichteten Privatbrief mitgetheilt, wel 
cher die freundſchaftlichſten Geſinnungen gegen England athmete und den Wunſch 
ausdrückte, daß die Politik der beiden Nationen identiſch fein möge. Ich zeigte 
ihn meinen Kollegen; aber es iſt ein Privatbrief, und ich habe ihn dem franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter zurückgegeben. Ich kann ihn deshalb dieſem Hauſe nicht 
mittheilen. Hadfield drückte die Hoffnung aus, daß die Regierung ſich in 
Folge dieſes Schreibens veranlaßt fühlen werde, für die gegenwärtige Seſſion 
ihre Befeſtigungsvorlage zurückzuziehen (Heiterkeit.) Dem Hauſe müſſe die 
hinreichende Zeik gelaſſen werden, um eine Maaßregel reiflich in Erwägung zu 
ziehen, welche, wie er glaube, dem Lande mindeſtens 20 Millionen Pfd. koſten 
werde. Ewart beantragte die erſte ſeiner die Beſchleunigung des Geſchäfts⸗ 
Nudes bezweckenden Reſolutionen, fühlte ſich jedoch ſpäter, da dieſelbe wenig 
Anklang findet, veranlaßt, ſie zurückzuziehen. 


[Tagesbericht.] Das in Galway eingetroffene Dampf⸗ 
ſchiff „Golden Fleece“ bringt in Berichten aus St. Johns vom 26. 
Juli die Nachricht, daß der Prinz von Wales in Kanada angekom⸗ 
men iſt. — Die Ankunft der Königin in Edinburg iſt auf den 5. d. 
Mts. 8 Uhr Morgens an elagt, und wenige Stunden ſpäter will 


ie ei t willigen abhalten. Schon 
ſie eine Revue über die ſchottiſchen Fre g 10000 and anderen 


Theilen Schottlands angemeldet. Auch die Freiwilligen aus Cum⸗ 
berland, Northumberland und anderen nördlichen Grafſchaften Eng⸗ 
lands wollen ſich anſchließen. Am folgenden Morgen ſetzt die Kö- 
nigin ihre Reiſe nach Balmoral fort. — Lord Clyde wurde geſtern 
von den Mitgliedern des „United Service Club“ (Klub für Offi⸗ 
ziere der Landarmee und Flotte) feſtlich bewirthet. Der Herzog 
von Cambridge führte den Vorſitz bei der Tafel. — In der iriſchen 
Grafſchaft Armagh iſt trotz des verkündeten Entwaffnungsaktes bis⸗ 
her auch nicht eine einzige Waffe abgeliefert worden, obwohl der 
4. Auguſt als letzter Termin anberaumt wurde. Es heißt nun, die 
Polizei werde verſtärkt werden und Hausſuchung halten. — Wie⸗ 
der iſt einer von den alten Difipieren, welche die Schlacht bei Wa⸗ 
terloo mitgemacht haben, geſtorben: General Sir Henry Murray, 
deſſen Offizierspatent vom Jahre 1800 datirte. Er hat in Neapel, 
Sicilien, Calabrien, Egypten, Holland, Spanien und Belgien ge⸗ 
dient, erhielt nach der Schlacht bei Waterloo den Bathorden und 
ſpäter deſſen Kommandeurkreuz, endlich im Jahre 1853 die einträg⸗ 


der Statthalter nicht 200 ſichere Leute auſtreiben können, ohne Orangiſten an- 
zuwenden, um die öffentliche Sicherheit zu handhaben! ıc. 


Der Zudrang nach einem Sitz im Parlamente iſt außerordentlich, obgleich 
keine Diäten, Reiſegelder ꝛc. gezahlt werden. M. P. d. h. Mitglied des Par. 
laments zu ſein, iſt die höchſte Auszeichnung für einen Engländer, und opfert 
er dafür gern fein Vermögen, denn eine Wahl kommt oft ſehr theuer zu ſtehen. 
Bei den Wahlen muß der Kandidat alle Koſten tragen, alle betheiligten Be⸗ 
amten bezahlen, für die Reiſekoſten ſeiner Wähler, für ihre Beköſtigung nnd 
Bewirthung ſorgen x. Manche Parlamentsmitglieder ſollen freilich häufig 
ihre Auslagen mit großem Nutzen wieder herausſchlagen, indem z. B. alle 
Konzeſſionen für Eiſenbahnen, Gasanſtalten, Waſſerleitungen ꝛc. vom Parla⸗ 
mente ertheilt werden. Da die jetzige Regierung, ſeitdem die indiſchen Be⸗ 
ſitzungen unmittelbar unter die Krone gekommen, über eine Unzahl reich dotir⸗ 
ter Beamtenftellen verfügt, fo finden die Abgeordneten, indem fie ſich der Re 

ierung gewiſſermaßen verkaufen, vielfache Gelegenheit ihre Söhne und 
chwiegerſöhne, ihre — — und Nichten ꝛc. zu verjorgen, und der Eigennutz 
ſpielt auch hier eine große Rolle. Umgekehrt verſpricht jeder Kandidat, in er⸗ 
ſter Linie für die lokalen Intereſſen ſeines Wahlbezirks zu ſorgen, jedem feiner 
Wähler perſönliche Vortheile zuzuwenden u. dergl. m. - 

Am 16. Juli fand die Wahl eines Deputirten für Brigthon ſtatt. Brigh⸗ 
ton iſt eine Stadt von circa 80,000 Einwohnern, ſüdlich, 52 engliſche Meilen 
von London, hart am Meere gelegen. Auf den weißen Kreidefelſen, welche hier 
die Küſte bilden, zieht fich eine Strahe etwa 1 deutſche Meile lang hin, deren Pracht» 

ebäude alle die freie Ausſicht auf die See haben. Wir waren Tags vorher mit einem 
5 von London für den beifpiellos billigen Preis von einer halben Krone 
= Sgr.) dorthin gefahren; die Züge legten die 13 deutſchen Meilen in ungefähr 
Y, Stunde urch ohne unterwegs anzuhalten. Wir fanden die Stadt in gro⸗ 
er Aufregung, faſt an jedem Haufe ding eine Tafel: Vote for Mr. White 
oldseni „Moor), dies die drei Kandidaten. An den Straßenecken und Wirths⸗ 
däuſern klebten Schmähſchriften, Schmähgedichte, Karrlkaturen gegen einen oder 
den anderen Kandidaten, namentlich gegen White, der 2 mal Bankerott gemacht 
m White und Goldſmid gehören der liberalen Partei, ebenſo wie der zweite 
eputirte für Brighton, Hr. Conningham, an. White ift nach feinen Banke⸗ 
rotten davon gelaufen und hat ſich lange in China aufgehalten, was ſeine Freunde 
ihm als Verdienft anrechnen, da der bevorſtehende chineſiſche Krieg eine bren⸗ 
nende Frage ſel; gegenwärtig ſteht er an der Spitze einer Verbindung gegen die 
Eingriffe der Lords in die Rechte des Unterhauſes, wegen Nichtbeſtätigung der 
Aufhebung der Papierſteuer, welche jährlich über 4 Mi Thlr. beträgt. Fried. 
rich Goldſmid iſt moſaiſchen Bekenniniſſes und hat ſich in Brighton neuerdings 
angekauft; er iſt der Bruder von Franz Goldſmid, dem Mitgliede des Unter⸗ 


hauſes für Reading (Redding). Bis jetzt zählt das Haus 4 moſaiſche Mitglie⸗ 
der. Die politiſchen Glaubensbekenntniſſe aller drei Kandidaten liegen gedruckt 
in extenso vor und. Goldſmid verſpricht: „Erweiterung des Wahlrechts, ger 
heime Abſtimmung bei den Parlamentswahlen, Oppofition gegen das Ober⸗ 
haus, Abſchaffung der Papferſteuer, Abſchaffung aller Abgaben an 
die Kirche, unbedingte Neligionsfreiheit; für jede Stadt in Großbritannien 
Licht, Luft und Waſſer; auch wolle er beſſer für die öffentliche Erziehung ſor⸗ 
gen, damit das allgemeine Stimmrecht eingeführt werden könne“. Der „libe⸗ 
ral konſervative“ Kandidat, wie er ſich nennt, war Henry Moor, ein reicher 
Mann, der in — — anſäſſig ift, ſich lange in Auftralien aufgehalten hat, 
jetzt häufig auf dem Kontinente lebt, und zur Wahl nach Brighton gekommen 
war, aber fo fpät, daß er nicht jeden einzelnen Wähler har beſuchen können, wie 
die Gegenkandidaten gethan haben. An den Straßenecken war angeſchlagen, 
daß White außer vielen anderen Schulden au die Firma Durant und Comp. in 
London 6258 Pfd. 16 Sch. 1 d (gegen 40,000 Thlr.) ſchuldig fei, und dieſer An. 
ſchlag war von bekannten Perſonen, auch von einem Oberſtlieutenant im Dienſte 
in B., welche die Wahrheit der Thatſache verbürgen, unterzeichnet. Schon bei 
den Vorverſammlungen ſoll ein ungeheurer Spektakel mit obligaten Katzenmu ⸗ 
ſiken ſtattgefunden haben; bei der Wahl ſelbſt haben die Gegner von White 
alle weißen Hüte, feine Freunde alle ſchwarzen Hüte eingeschlagen und ſoll es 
auch ſonſt zu vielen Thätlichkeiten gekommen. ein. Während einer Parlaments⸗ 
wahl find alle ſolche Demonftrationen zuläſſig. Der e von 
Brighton verfündigte um 6 Uhr Abends mit vieler Mühe das Reſultat der Ab⸗ 
ſtimmung: White 1588, Moor 1242, Goldſinid 548 Stimmen. Der radikale 
White hat geſiegt und ift bereits als Parlamentsmitglied eingetreten, 

Vielleicht ift es nicht ohne Intereſſe die Ueberſetzung eines der Anſchlage⸗ 
zettel mitzuteilen, welches die Mauern Brightons zu Tauſenden am Tage vor 
der Wahl bedeckten. Er lautete: „Eine warnende Stimme von Plymouth“ (dort 
hatte Hr. White, zu Deutſch: A. ſich kurz vorher beworben, war aber nicht 
durchgekommen; deswegen hatte Hr. Goldſmid auch in feinen Anzeigen gejagt: 

Ich gehöre nicht zu der Sorte von Leuten, die von Stadt zu Stadt reiſen, um 
gewäblt zu werden, zu den irrenden Rittern; mein Sinn Ai nur darauf gerich⸗ 
tet, in Brighton gewählt zu werden, wo ich mich aus beſonderer Vorliebe an. 
gekauft habe. „Väbler, wollt Ihr zur Abſtimmung (Poll) gehen und Euer 
ehrliches Geſicht zeigen und für einen meih Bewalchenen Kandidaten ſtimmen? 
Wird Euer Gewiſſen Euch auch nur einen Augenblick geſtatten, daß Hr. a 
Gewaſchen ein ehrenwerthes Parlaments-Mitglied fein ſoll, ein Mann, der in 
der That Ne ewaſchen und wieder gewaſchen iſt Tag für Tag, bis daß 
er ſo übid) „Weiß“ für immer!! (übecall an den Häufern ſtand von den Freun⸗ 

ithes in Fuß hohen Buchſtaben angeſchlagen: „White for ever! ““) ges 
worden iſt? Geſchäfisleute Brightons erhebt SL Tretet vor, | recht es aus 
und verkündigt der Welt, was das Maaß für Eure hrenhaftigkeit ſt und Eure 


liche Ehrenſtelle eines Oberſten des 14. Dragoner⸗ Regiments. — 
Der, Great Eaſtern“ wird, Newyorker Berichten zufolge, ſchon am 
16. d. M. nach Europa zurückkehren, um wahrſcheinlich ſpäter ſeine 
regelmäßigen Paſſagierfahrten zu beginnen. — Im Dubliner Ir⸗ 
renhauſe zu St. Patricks iſt am 17. Juli ein Mann, Namens Ja⸗ 
mes Cayle, geſtorben, der 106 Jahre alt geworden iſt und ſeit 
1802, ſomit über 58 Jahre, in der genannten Anſtalt zugebracht 
hat. — Zwiſchen Leeds und der Küſte bei Scarborou h iſt vorge⸗ 
ſtern Schnee gefallen, der bis Mittag liegen blieb. Die Witterung 
iſt am Ganzen eben nicht ſchlecht, aber einen recht warmen Tag hat 
man in England in dieſem Sommer noch immer nicht gehabt. 


=. 1 
Paris 1. Auguſt. [Die Politik Napoleons] Kein 
franzöſiſches Blatt brachte über das Schreiben Louis * 
etwas Anderes, als einen Auszug aus dem friedenstrunkenen Arti⸗ 
kel der Morning Post“. Der Kaiſer ſoll ſich in feinem autogra⸗ 
phenBriefe erboten haben, die orientaliſche, wie die italieniſche Frage in 
Gemeinſchaft mit England zu löſen. In dieſem Falle glaube ich 
an die Aufrichtigkeit ſeiner Verſicherungen. Die Allianz mit Eng⸗ 
land ſteht in des Kaiſers Programm obenan, ſie iſt Eine „id 
immuable“; er ſieht in ihr die ſicherſte Gewähr gegen jede europä⸗ 
iſche Koalition, und er will ſicherlich jede Kolliſion mit England fo 
lange vermeiden, als ſich diejelbe ohne das Opfer feiner großen po⸗ 
litiſchen Pläne vermeiden läßt. Dieſe Pläne, welche einerſeits auf 
das allmälige Vorrücken bis an die ſogenannten natürlichen Gren⸗ 
zen Frankreichs hinauslaufen, andererſeits die Herrſchaft im Mit⸗ 
telländiſchen Meere bezwecken, müſſen allerdings früher oder ſpäter 
zum Konflikte mit England führen, nach des Kalſers Abſicht aber 
möglichſt ſpät. „Daß er der engliſchen Allianz Opfer zu bringen 
bereit iſt, beweiſt er in China und bewies er ſchon bei mehreren an⸗ 
deren Gelegenheiten. Wo aber ſeine Prinzipien ins Spiel kom⸗ 
men, wie bei dem marokkaniſchen Kriege, aus dem das Projekt, Spa⸗ 
nien zur Großmacht zu cen hervorging, da widerſteht er mit 
Feſtigkeit. In der franzoͤſiſchen Politik iſt Gibraltar natürlich ein 
wichtigerer Punkt, als Konſtantinopel. Indeſſen iſt dieſe Frage 
noch nicht reif. Der Kaiſer ſchwankt noch zwiſchen der ruſſiſchen 
und der engliſchen Allianz. Wer bietet am Meiſten? Rußland 
fordert viel und leiſtet wenig, denn Rußlands Feindſchaft wäre 
kaum zu fürchten; auch geht die ruſſiſche Politik unbedingt auf 
Frankreichs Pläne ein, wenn fie auch manchmal, wie z. B. in Nea⸗ 
pel, leiſe Widerſtands⸗Velleitäten verräth, um die endliche Zuſtim⸗ 
mung beſſer zu verwerthen. Begreiflicherweiſe wünſcht aber Eng⸗ 
land die ſchwebenden Fragen der großen Politik nicht gerade in 
einem Momente zu löfen, in welchem Frankreichs Uebergewicht 
überall beſtimmend ae „Dagegen iſt Napoleon wiederum 
keineswegs mit der ruſſiſchen Löſung der orientaliſchen Frage ganz 
einverſtanden, da er vielmehr im Oriente kleine unabhängige Staa⸗ 
ten unter europäiſcher, 1 5 Garantie ge⸗ 
gründet wiſſen möchte. Dabei liegt ihm die Abſicht, ſeine Ver⸗ 
wandten in der Weiſe des erſten Napoleon auf kleinen Thrönchen 
zu verwenden, durchaus ferne. Er weiß, 00. 6 8 ſchon geäu⸗ 
Bert, daß ſolche Schutzverwandten die franzöſiſche bi eher 
kompromittiren und ſchwächen, als ſtärken, daß fie die ſchwachen 
Angeiffspunkte vermehren und den Haß der alten Parteien in Eur 
ropd ſteis nähren würden, während ſchwächere Alltirte, die man 
zur Noth auch fallen laſſen könnte, wenn fie alle Küſten des Mit⸗ 
telmeers beherrſchen, zulegt in dem großen Kriege gegen England 
auf das Vortheilhafteſt als Vaſallen zu verwenden wären. Gerade 
darum aber kann ſich Frankreich momentan mit England gut über 
Italien einigen, da England die unitariſche Tendenz der Yaltenir 
5 8388 — 07 7 Das Alles iſt keine hohle Konjektu⸗ 
r itik, ſondern auf eine i 
Thatſachen begründet. Ja, n ie a ert im a 
telländiſchen Meere klar wird, ſoll auch an den nördlichen Küfter 
Europa's verſucht werden, wo die Allianz mit den fkandinaviſchen 
Staaten unaufhaltſam verfolgt wird. Einſtweilen wird Alles aufs 
— die engliſche Regierung auf dem Wege der Güte oder des 
rrotzes, durch Drohungen und Konzeſſionen zum Preisgeben Bel⸗ 
giens und der Rheinprovinz (welche ja für Frankreich unzertrenn⸗ 
lich ſind) zu bewegen. Einige nicht unintereſſante Aufklärungen in 
dieſer Richtung giebt eine neue anonyme Broſchüre: „Die englis 
liſche Politik“ in Form eines Briefes an Lord Palmerſton. Sie iſt 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Meinung von einem ſchwindelnden Schurken. Merkt auf d 
Strich über dem „Weiß“ und werft den nichtswürdigen @ef fee 
erklärt Euch für den ehrenhaften Kandidaten Goldſmfd, deſſen fort⸗ 
otto iſt: e und religiöfe Freiheit für immer und zwau⸗ 
ig Schl das Pfund. (So viel hat nämlich das Pfund Sterling [gleich 6 
bir. 20 Sgr.] Schillinge & 10 Sgr., während Banferottirer zuweilen nur 3 
oder 4 Schilling ſtatt 1 Pfd. bezahlen, welches fie ſchuldig find.) Solche Dinge 
gewähren eine Einſicht in die engliſchen Wahlumtriebe und zwar in einer fo zivl 
lüſirten Stadt (faſhionable, wie die Einwohner immer prählen) wie Brighton. 


währendes 


1 * Literatur. g 

ittheilungen aus Juſtus Perthes' geographiſcher Anſtalt 
über wichtige neue aaa Bat dem dejsumt ebiete der 
Geographie von Dr. A. Petermann. 1860. & t VI. (Vorräthig in 
der J. J. Heineſchen Buchhandlung hierſelbſt.) o ungemein viel auch in 
Nordamerika an geographiſchen Aufnahmen und Erforſchungen im Lauf dleſes 
Jahrhunderts geſchehen ift, genaue und ausreichende topographiſche Vermeſſun⸗ 
gen, wie wir ſie in Europa unter Generalſtabs⸗Aufnahmen verftehen, find 
noch an keinem Theile vorhanden, mit einn Ausnahme vielleicht des kleiner 
Staates Maſſachuſetts, von weichem eine Art Detailvermefjung veranftaltet 
wurde. Für die 0 ie und Orographie des Alleghany. Gebirges bei- 
ſpielsweiſe, welches eine Längen ng hat, wie etwa von Marſeille nach 
Petersburg, war deshalb auch bis vor wenigen Jahren ſo zu ſagen gar nichts 
geſchehen. Erſt in der neueſten Zeit haben der rühmlichſt bekannte Phyſiker 
und Geograph Profeſſor Guyot und mehrere andere Männer begonnen, dieſes 
großartige Sebirgefpftem zum Gegenſtand ſpezieller Aufnahmen und Meffun- 
gen zu machen, und ein Verwandter dieſes Gelehrten, Herr E. Sandoz, kam 
mit den Reſultaten derſelben und anderem Material nach Gotha, wo er gegen 
zwei Jahre an der Zeichnung einer Karte des Alleghany-Epftems zubrachte, 
welche in dem vorliegenden Hefte publizirt iſt. Es iſt das die erfte Karte, 
welche die Orographie und rape dieſes Theiles der Erde, ſowie auch 
das intereſſante unterſeeiſche Terrain (von Dr. Petermann gezeichnet) darſtellt. 
Außerdem enthält daſſelbe Heft, nebſt kleinern Nachrichten (u. a. von Dr. Roſcher 
am dee und geographiſcher Literatur, noch folgende Auffäge: 1) Guſtav 
Raddess Vorleſungen über Sibirien und das Amurland. 2) Dr. Heuſſer und Cla⸗ 
raz, über Thierleben in der braſilianiſchen Provinz Rio de Janeiro. 3) Neueſte 
Oöbenmeffungen in Spanien. 


— 


(Beilage.) 


181. Sonnabend, 


zwar nicht aus der Lagueronnidreſchen Fabrik hervorgegangen, doch 
aber von einem wohlunterrichteten und tief eingeweihten Manne 

eſchrieben. Dieſe Schrift verdient mehr Beachtung, als das About⸗ 
ie Geſchwätz, welches nur die Anſichten des Prinzen Napoleon 
verräth; fie erwägt die Chancen eines franzöſiſch⸗engliſchen Krieges 
und vor allen Dingen einer franzöſiſcheruſſiſchen Allianz für Eng⸗ 
lands Intereſſen im Orient und Mittelmeer mit viel Sach⸗ 
kenntuiß. Daneben finden ſich ſcharfe und jedenfalls ſcharffin⸗ 
ne . auf die „kurzſichtige“ Politik der deutſchen Kabi⸗ 
nete. (N. Z. 

— LT 725 sbericht.] Geſtern hatte der Kaiſer auf der Do» 
maine Fouilleuſe bei St. Cloud der Eröffnung der internationalen 
Ausſtellung von Mähmaſchinen beigewohnt. Wie der „Moniteur 
berichtet, hat Se. Majeſtät alle Apparate arbeiten ſehen. Heute 


wird die Jury mit der Prüfung fertig, und von morgen ab hat das 


Publitum Zutritt. — Der „Moniteur“ füllt heute nicht weniger 
als 24 Spalten mit der Liſte der Preiſe, Ada und ehrenvol⸗ 
len Erwähnungen, welche bei der diesjährigen allgemeinen Natio⸗ 
nalausſtellung landwirthſchaftlicher Produkte ꝛc. zur Vertheilung 
gekommen find. — Heute Nachmittag findet am Boulogner Holz 
die Revue des erſten Armeekorps ſtatt. — Der „Moniteur“ mel⸗ 
det, daß der freundſchaftliche Verkehr zwiſchen Frankreich und Peru 
wiederhergeſtellt iſt. Herr Edmond de Leſſeps, vom Kontreadmiral 
Larrieu beſtens unterjtügt, hat von dem Kabinet des Generals Ga- 
ſtilla zu Lima befriedigende Erklärungen und volle Genugthuung 
erwirkt, jo daß das franzöſiſche Konſulatsbanner wieder hat aufge⸗ 

ogen werden können. — Nach dem Beiſpiele des iſraelſtiſchen Kon⸗ 
Hue von Bordeaux hat Herr Cremieux die für die ſyriſchen 
Chriſten bei ſeinen iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen eingeſammelten 
Beträge dem Erzbiſchofe von Paris zugeſtellt. Bis jetzt ſind bereits 
über 50,000 Fr. eingegangen. — Am Sonnabend ſind mit der 
Lyoner Eiſenbahn 40,000 Kil. Lagereffekten nach Toulon abgegan⸗ 
gen. — Dem Vernehmen nach iſt der Befehlshaber der für Syrien 
bejtimmten Expeditionstruppen, General Hautpoul, nach Paris zu⸗ 
rückgekehrt und ſind die Rüſtungen kontramandirt. — Der Brief 
des Kaiſers an Perſigny wird von den heutigen Journalen veröf- 
entlicht. — Die Stadt Paris hat zur Vollendung des Boulevards 
du Prince Eugene das Theatre du Cirque Imperial um 2,140,000 
Fr. angekauft. — Nach Briefen, welche die „Patrie“ aus Alexan⸗ 
dria erhalten hat, war Jomall Paſcha mit 1800 Mann am 16. 
Juli von Beyrut nach Damaskus aufgebrochen und ein Batail⸗ 
lon mit dem Dampfer „Shadie“ nach Tripolis zur Verſtär⸗ 
kung der dortigen Garniſon abgegangen. — Das Gerücht, daß 
— bal che Konſul in Aleppo ermordet worden ſei, hat ſich nicht 
. t. 


— [Die Intervention im Orient.] Vor mehreren Tagen ſchrieb 
ich über die Zuſtimmung der Pforte zur franzöſiſch, ſyriſchen Expedition. Dies 
Ja iſt kein Ja und die Kautelen würden das Hauptſächliche der Konvention 
bilden. Das hat ſich ſchuell bewahrheitet. Rußlands Stillſchweigen wich 
ebenſo in der letzten Konferenz über die ſyriſche Angelegenheit, und das Auftre⸗ 
ten erinnerte nicht undeutlich an den Paletot und die beſchmutzten Stiefeln 
Mentichikoffs. Die ruſſiſche Regierung wünſcht ihrerjeits ſich das Recht ge 
wahrt zu wiſſen, in der europälſchen Türkei Ruhe ſchaffen zu dürfen, wie ſie 
Frankreich daſſelbe für die aſialiſchen Beſitzungen des Sultans zugeſteht. Eine 
friedliche Tyeilung a priori. Nur Kurzſichtige können wähnen: es handle ſich 
allein um Möglichkeiten. Die Spanne vom Möglichen bis zum Thalſächlichen 
iſt bier gleich Nad. laud beanſprucht nicht des Prinzips halber das Recht 

Einmiicpung, o beet e r wie in Syrien ſich auch in der 
opälſchen feldes de ar u ch gewiſſe Vorgänge beichleunigen 
die dazu beitragen follen, Die ſch ruh 0 su erfallen, Konfan: 
tinopel iſt der Lieblingswunſch ruſſiſcher Fürſten, ein Krieg gegen die 
das Schivoleth der Armee. Liegt es denn auch ſo fern, daß der Fanatiomus 
der Türken weiter um ſich greife als bisher, und daß der Glaubenseifer der 
Druſen ein Echo in Europa fände? Zu leugnen iſt kaum, daß ein Staat, der 
die Schutzbefohlenen des Landes machtlos morden läßt, ſchwer gegen das Recht 
feiner Exiſtenz frevelt. Das Licht des Halbmondes iſt zweifelsohne im Er⸗ 
bleichen. Aber wem ſoll das Recht zuſtehen, dem Verſcheidenden den Garaus 
zu machen! Wer mag es billigen, daß man ſich uber die Theilung des 
Kadavers ſchon bei Lebzeiten verſtandigt und wer hat ein Anrecht auf die Erb⸗ 
ſchaft? Um dieſer Erbſchaft willen, die zu ewigen blutigen Prozeſſen führen 
würde, muß der krauke Mann am Leben erhalten werden, und wäre es auch 
nur ein Scheindaſein, das ihm vergönnt wird. Der Kaiſer zeigt eine über⸗ 
raſchende Nachgiebigkeit gegen alle Anſprüche der mitkonferirenden Mächte. Er 
will durchaus jetzt der Friedensfürſt jein. Ich zweifle kaum, daß er allen Be- 
dingungen beiſtimmt; dieſer Nachgiebigkeit folgt dann der Uebermuth an Ort 
und Stelle. Das Einverjtändnig mit England wird unter allen Umſtänden 
aufrecht erhalten werden, wir bedürfen jetzt daſſelbe mehr als zu anderen Zeiten, 
denn nicht unabſichtlich fehlt es hier an allen kritiſchen Bemerkungen in der 
Preſſe über die Zuſammenkunft der beiden mächtigſten Herrſcher. Die Drohung, 
die darin liegen mag, wird ſtillſchweigend übergangen, aber nicht überſehen, 
doch nun gilt es vor Allem, Eu zland einem Bündniſſe fern zu halten, das in 
feiner Dreizahl ein gewichtiges Schwert in die Schale der europaiſchen Gleich- 
ewichtswaage würfe. Die Börſe hat für alle dieſe Bedenklichkeiten keinen 
Binn Sie würde ſich der Kämpfe im Libanon freuen; es giebt dort für die 
franzöſiſchen Waffen Beſchäftigung und — Kriegsruhm. Der franzöſiſche 
Staatskörper bedarf eines Fontanell, des in Algerien ſich verſtopft; es 
e wenn ſich in Syrien ein neues ihm eröffnet. So refleklirt 
e. O3. 


[Befeſtigung der Allianz mit England.] Ein 
Baan 2 en hat von Wsleon III. er dieſer 

ann iſt unberecpenbar“. Die Nachricht von dem Schreiben des 
Kaiſers an den Grafen Perſigny, welches das halb zerriſſene Band 
der engliſchen Allianz wieder aufnimmt, wird bei Vielen gewiß 
eine ähnliche Reflerion haben entitehen laſſen. Wir wollen hen, 
ob fie begründet iſt. Ich glaube bereits angedeutet zu haben, daß 
die franzoͤſiſche Regierung überzeugt iſt: Lord Palmerſton habe we⸗ 
ſentlich zu den verſchiedenen Kombinationen beigetragen, die ſich 
auf dem Feſtlande vorbereiten. Als der erſte Miniſter Englands 
vor Kurzem jene gewaltige Rede hielt, in welcher er Frankreich offen 
als den dweninellen Feind Englands darſtellte, hatte man hier in 
offiziellen Kreiſen den Eindruck, als ob, wenn Lord Palmerſton 
keinen Anſtand mehr nehme, ſo aufzutreten, die Dinge bereits weit 
vorgeſchritten ſein müßten. Man erinnert ſich, daß Lord John 
Ruſſell vor mehreren Monaten in einer ähnlichen Rede von der 
Nothwendigkeit geſprochen hatte, für England neue Alliirte zu fin- 
den. Der wichtigste Umſtand in dieſer Situation war aber der, daß 
Lord Palmerſton privatim, aber wahrſcheinlich ſo, daß man es an 
offizieller Stelle wieder erfahren joe, hierher geſchrieben hatte: „Der 
eigentliche Kommentar zu ſeiner Rede ſei der, daß er, da er den 
Krieg mit Frankreich für unvermeidlich halte, das Parlament nicht 
pe wollen auseinandergehen laſſen, ohne es auf die Nähe des 

ruches vorzubereiten.“ Demnach dürfte es eben nicht zu den un⸗ 
berechenbaren Dingen gehören, wenn der Kaiſer ſich zu jenem Briefe 
entſchloſſen hat. Rich der Einzelfall der ſyriſchen Angelegenheit, 
nicht die Rede Lord Palmerſton s, nicht die neuen Verwickelungen 
in Italien haben jenen Brief erzeugt, ſondern die Abſicht, England 


— 
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von den kontinentalen Kombinationen abzutrennen. Es iſt dies 
namentlich ein Schachzug gegen Oeſtreich; denn die Nichtinterven⸗ 
tion in Italien ſoll eine der Hauptbedingungen der neuen Allianz 
ſein. So dürften ſich ferner auch Frankreichs Zögerungen bezüglich 
der ſyriſchen Expedition erklären. Sobald aufs Neue mit England 
angeknüpft werden ſollte, war eine größtmögliche Schonung —— 
Inkereſſen und Bedenklichkeiten nöͤthig. Um nicht das Gehäſſige 
heidniſcher Gleichgültigkeit auf ſich zu laden, hat England, vom Ge⸗ 
ſchrei im Namen der Ziviliſation übertäubt, ſich schließlich der Ex⸗ 
pedition nicht widerſetzen können, aber es hat der Pforte das Pro⸗ 
gramm zum Kontrakte gemacht. Außerdem wäre denjenigen, die 
über die Zögerungen Frankreichs erſtaunt find, noch zu bemerken, 
daß Frankreich der iſolirten Aktion die Rolle der exekutiven 
Macht von ganz Europa vorgezogen hat und daher abwartet, bis 
fein Schiffspaß in Ordnung iſt. (Pr. 3.) 

— (Projekt eines neuen Seehafen] Das Siecle* 
beſpricht unter der Ueberſchrift: „die engliſche und die franzöſiſche 
Marine“ ein Projekt des Herrn Radiguel zur Anlage eines binnen⸗ 
ländiſchen Seehafens und giebt deshalb ſeinem von Léon Plée ge⸗ 
zeichneten Artikel die zweite Ueberſchrift: „der Kanal von Coten⸗ 
tin“. Im Eingange ſeines Artikels findet das „Sidele“ nicht bloß 
die franzöſiſche Seemacht der engliſchen gegenüber noch keineswegs 
ſtark genng, ſondern namentlich auch die franzöſiſche Küfte gegen 
England höchſt ungenügend geſchützt. Alle Häfen zwiſchen Cher⸗ 
bourg und Dünkirchen liegen offen da, während die Befeſtigung 
der engliſchen Küſten, und namentlich der normanniſchen Inſeln, 
„die in deren Gewalt verblieben find“, die Küſten Frankreichs in 
einer beſtändigen Blokade erhalten. Dieſem Uebelſtande abzuhel⸗ 
fen, bezweckt nun das Projekt des Herrn Radiguel, der ſich, außer 
durch geologiſche Arbeiten, auch ſchon durch das Projekt eines Ka⸗ 
nals von der Rhonemündung bis zu der der Seine und durch an- 
dere weitgreifende Pläne hervorgethan hat. Sein ſetziges Projekt 

aht dahin, die kleine Halbinſel von Cotentin, zwiſchen Leſſay und 
4 im Kanal, mittelſt eines Kanals vom feſten Lande abzu⸗ 
löſen und in der Mitte ein großartiges Hafenbaſſin anzulegen. Im 
Falle eines Seekrieges hätte dann England nicht blos Cherbourg 
und Dünkirchen, ſondern auch noch dieſen mit zwei Aus: ängen ver⸗ 
ſehenen Hafen vor ſich, zu deſſen Wegnahme es einer Landarmee, 
zu deſſen Blokade es zweier Flottenabtheilungen bedürfe, die nie 
gemeinſchaftlich operiren könnten. f 

— [Beobachtung der Sounnenfinſterniß.] Dem 
vorläufigen Berichte des Herrn Leverrier über die Erſcheinungen 
der Sonnenfinſterniß entnehmen wir folgende beſonders intereſſan⸗ 
ten Thatſachen, die jogenannten Protuberanzen betreffend. An 
der oberen Seite der Sonnenſcheibe bemerkte Herr Leverrier 
gleich nach Beginn der totalen Verfinſterung eine iſolirte Wolke, 
welche von der Sonnenſcheibe um den Raum ihrer eigenen Höhe 
getrennt war; das Ganze erreichte eine Höhe von ungefähr 1 Mi⸗ 
nute und eine doppelt ſo große Breite. Die Farbe dieſer Wolke 
war ein ſchoͤnes Roſa mit violetten Nüancen unkermiſcht und an 
einigen Stellen ſogar hellweiß. Ein wenig unterhalb und zur Rech⸗ 
ten dieſer Wolke befanden ſich zwei andere übereinander, die obere 
kleiner als die untere; die Intenſität ihres Lichtes war ſehr ungleich. 
An dem übrigen Theile der Weit: und Südſeite der Sonne war 


nichts Beſonderes zu bemerken. Aber im Oſten in der Entfernung 
eines Bogens von dreißig Grad unterhalb des horizontalen Son— 
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pipen. Der o vorher ers 
wähnten Wolke, während der untere Theil weiß Achten, A we 
nig höher erſchien ein dritter Pie von gleicher Färbung. Bei ſeiner 
Unterſuchung zu dem Ausgangspunkte ſeiner Beobachtungen zurück⸗ 
kehrend, fand Herr Leverrier die beiden zuerſt erwähnten Wolken 
in unverändertem Zuſtande wieder. Um den Augenblick des Endes 
der totalen Verfinſterung genau zu beſtimmen, richtete er ſein 
Fernrohr etwa 20 Sekunden vorher an die Stelle, wo die Sonne 
wieder austreten mußte, und machte bei dieſer Gelegenheit eine 
äußerſt intereſſante Beobachtung. Der Rand der dunklen Scheibe, 
welcher 2 Minuten vorher ganz weiß geweſen war, war jetzt von 
einem äußerſt ſchmalen purpurrothen Streifen begrenzt, der all⸗ 
mählig an Länge wie an Breite wuchs, und die rar Scheibe 
auf einer Bogenſtrecke von ungefähr 30 Grad begrenzte; die Bes 
renzung dieſes Streifens war an dem obern Rande unregelmäßig. 
Zugleich nahm der Glanz desjenigen Theils der Corona, welcher 
während der letzten Sekunden der totalen Verfinſterung hinter der 
dunklen Scheibe auftauchte, ſo gewaltig raſch zu, daß Herr Lever— 
tier einen Augenblick in Zweifel war, ob es nicht die Sonnen⸗ 
ſcheibe ſelbſt . Judeſſen verſchwanden dieſe Zweifel, als ein 
direkter Sonnenſtrahl die Corona ganz verwiſchte. Der ſichtbare 
Theil der hervortretenden Sonnenoberfläche war alſo in ſeiner gan— 
zen Ausdehnung und bis zu einer Höhe von 7 — 8 Sekunden mit 
einer Schicht rother Wolken bedeckt, welche an Dicke zunahmen in 
dem Maaße, wie ſie hinter der Mondſcheibe hervortraten. 
Paris, 2. Aug. [Telegr.] Die heutigen Abendblätter kün⸗ 
digen an, daß Frankreich nun die Expedition nach Syrien ausfüh⸗ 
ren werde. — Aus Meſſina hier eingetroffene Nachrichten mel- 


den, daß Garibaldi 300 Schiffe zu einer Landung in Bereitſchaft 
ſetzen laſſe. Von dort ankommende Reiſende haben die Vorberei⸗ 
tungen hierzu geſehen. — Ferneke Nachrichten melden „daß die zu 
Meſſina zwiſchen dem General Clary und dem Oberſten Mediei 
abgeichloffene Konvention lediglich eine militäriſche iſt und ſich nur 
auf die Räumung Sieiliens bezieht. 
Schweiz. 

Bern, 31. Juli. [Vorwürfe gegen die Bundes ver⸗ 
jammlung; kleine Notizen.] Der „Bund“ ſpricht ſich über 
die Parteiſpaltung in der Bundesverſammlung ſehr bitter aus. Die 
Friedenspartei habe lieber die Rechte der Schweiz preisgegeben, als 
einen Krieg mit Frankreich riskirt; um dies zu beſchönigen, läugne 
fie alle europaiſchen Thatſachen hinweg, welche die Eroberungsten⸗ 
denz des zweiten Kaiſerreichs und die Beſorgniſſe Europa's davon 
beurkunden. Statt bloß den Landſturm zu belächeln, ſollte dieſe 
Partei auch Landwehr, Reſerve- und Bundesauszug in die Ecke 
werfen und lieber eine Savoyardendeputation nach Paris ſenden 
und um den Schutz der Trikolore bitten. „Die vierte Legislatur 
der ſchweizeriſchen Bundesverſammlung hat mit einem tiefen Riſſe 


geſchloſſen und iſt in dieſem letzten Jahre weit unter der Höhe ihrer | 


Aufgabe geblieben. Es nügt nichts, dieſe Wahrheit zu verbergen; 
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es iſt im Gegentheil gut, es iſt nöthig, daß alles Volk dies wiſſe, 
damit es ſich in einer dem Ernſte der Zeit angemeſſenen Verfaſ⸗ 
jung auf den Wahlplägen des Oktobers einfinde um mit eigener 
Hand zubezeugen, ob es auch frei ſein wolle, wie die Väter waren, 
und gegenüber fremder Drohung auch wagen wolle, wasdie Väter 
gewagt haben oder ob es reif ſei zu einem franzöſiſchen Kammer 
diener.“ — Die in Genf noch abzuhaltenden Wiederholungskurſe 
der Spezialwaffen dauern vom 7. Auguſt bis 14. Oktober und find 
ſo eingerichtet, daß ſtets 2 bis 300 Mann zugleich dort ſein werden. 
— An der eidg. Offiziers⸗Aſpirantenſchule in Solothurn nehmen 
20 Offiziere (neu brevetirte Lieutenants) und 130 Unteroffiziere 
und Aspiranten Theil; die Oberleitung hat der eidg. Oberſt Wie⸗ 
land aus Baſel, eidg. Oberinſtruktor der Infanterie. — Ein Geſuch 
der Regierung von Freiburg um Enthebung von der diesjährigen 
Landwehr Inspektion iſt vom Bundesrath abgewieſen worden; in 
Bezug auf die Landwehr find auch an Thurgau und Graubündten 
Weiſungen ergangen. — Das Verlangen mehrerer Kantone, eine 
größere, als die für ihre Kontigente vorgeſchriebene Zahl von Ge⸗ 
wehren nach dem Syſtem Prélaz⸗Burnand umändern zu dürfen, 
iſt vom Bundesrath bewilligt worden. — Die Luzerner Feldſchü⸗ 
fehle eng hat ſich bei einer Beſteigung des Pilatus im Ziel⸗ 
chietzen und Plänkeln geübt. — Die kürzlich in Genf gegründete 
Geſellſchaft „Winkelried“, zur gegenſeitigen Unterſtützung von 
Wittwen und Waiſen ſchweizeriſcher Milizen, hat auch bereits in 
einigen anderen Kantonen Wurzel gefaßt. — In Freiburg fand am 
23., vom [hönften Wetter begünftigt und unter zahlreicher Theile 
nahme die feierliche Enthüllung des Griard-Denkmals ſtatt. Der 
Feſtzug war ſinnig angeordnet; vor der Enthüllung der trefflich in 
Erz gegoſſenen Statue des gefeierten Volkserziehers ſprach Staats⸗ 
rath Charles, nachher Schulrektor Daguet. Abends Bankett und 
zum Theil glänzende Illumination der Stadt. — Oberſt Charras 
hat ſeinen Wohnſitz von Zürich nach Baſel verlegt. — Die Herzo⸗ 
119 von Parma hat das Schloß Wartegg bei Rorſchach um 400,000 
r. an ſich gebracht, während Graf Chambord über den Ankauf 
des benachbarten Schloſſes Wartenſee unterhandelt. Einſtweilen 
halten beide Hof in Luzern, wo ſich ihre auswärtigen Verehrer in 
ziemlicher Zahl eingefunden haben. 5 


Italien. ; 
Turin, 30. Juli. [Sicherheitsmaaßregeln in Mit 
telitalien.] Der „Agence Bullier“ wird geſchrieben: General 
Cialdini, welcher die Diviſion von Mittelitalien kommandirt 
wurde vorgeſtern durch den Telegraphen nach Turin berufen. Die 
ſtrengſten Befehle wurden ihm da ertheilt, fich, wenn nötbig, jogar 
mit Kanonen, jedem Invaſionsverſuch in die Marken und Umbrien 
zu widerſetzen. Man fürchtet eine Bewegung in dieſen von der ul⸗ 
tra⸗radikalen Partei bearbeiteten Gegenden, um Cavour zu kom⸗ 
promittiren. Man ſpricht ſogar von der Entdeckung von Waffen 
und Munition in den größeren Städten der Romagna. b 
— [Schwierige Situation.] Garibaldi dürfte geneigt 
ſein, auf die Vorſtellungen des Königs einzugehen und einen Bar 
fenſtillſtand mit den neapolitaniſchen Generalen abzuſchließen. 
Außer dem Briefe des Königs (deſſen genauen Inhalt wir bereits 
mitgetheilt haben) ging eine ausführliche Darſtellung der diploma⸗ 
tiſchen Sitution von Europa an den Diktator ab, welche geeignet 
ſein mag, Garibaldi zur Nachgiebigkeit zu ſtimmen. Die ausge⸗ 
ſprochene Feindſeligkeit Rußlands giebt hier viel zu denken. Ein 
Bericht aus Petersburg meldet, der ruſſiſche Volizeiminifter habe 
die Olrektoren der Petersburger Blätter zu ſich beſchieden und ihnen 
auseinandergeſetzt, „daß die revolutionären Beſtrebungen Ita 
liens, namentlich Sardiniens, zu gefahrdrohend für 45 ſeie 
um länger mit Geduld angeſehen zu werden; die ruſſiſchen Blättet 
hätten daher denſelben energiſch entgegenzutreten ; aber auch Frank⸗ 
reich wäre nicht zu ſchonen, da dieſes als eigentlicher Urheber zu be⸗ 
trachten ſei.“ Ebenfalls bedenklich erſcheint die Abſchrift eines Brie⸗ 
fes, den Kardinal Rauſcher an den Parijer Erzbischof gerichtet hat 
welche geftern hier angelangt ift. Der Erzbiſchof von Wien ſchreibt 
an Kardinal Marlot, „daß die Leiden und Ungerechtigkeiten, deren 
Opfer die katholiſche Kirche und die gute Sache in Italien gewor⸗ 
den ſei, ihr Maaß erreicht haben“, und daß er „die gegründete 
Hoffnung hege, dieſelben ſeien ihrem Ende nahe, was er ſeinem erz⸗ 
biſchöflichen Bruder zum Troſte anzeige‘. Man bezieht diese. Hoff⸗ 
nungen auf die Zuſammenkunft in Teplig und auf die feindliche 
Haltung von Rußland. Die Regierung iſt in einer ſchwierigen 
Stellung, aber ſie iſt darum doch nicht geneigt, ſich auf eine Allian 
mit Neapel einzulaſſen. Mit Rom ſteht man noch immer — 
ſchlechtem Fuße, und der Herzog von Grammont hat für Frankreich 
auch noch nichts erreicht. Er hofft jedoch nach dem Abgange Go⸗ 
yon's glücklicher zu ſein. Wie man hier wiſſen will, ſoll Letzterer 
durch den Brigadegeneral Denoue erſetzt werden. (K. 3.) a 
Genua, 30. Juli. [Der „Veloce“; Verhaftung] 
Der Kommandant des „Veloce“, Kapitän Liporani, wurde auf 
Befehl Garibaldi's vor ein Kriegsgericht geſtellt, weil er ſich mit 
ſeinem Dampfer aus dem Bereiche der Feſtungskanonen vor Mi⸗ 
lazzo zurückgezogen hatte. — Mfgr. Moretti, Biſchof von Comacchio, 
wurde in ſeinem Palaſte feſtgenommen. (Comacchio liegt in der 
vormaligen Delegation Ferrara) , 
Rom, 28. Juli. [Steigende Gährung und Furcht; 
Gnadenakt!] Die geſtrige Nachricht aus Sicilien von dem nun 
entſchiedenen Verluſte der Inſel für die bourboniſche Dynaſtie war 
hier von elektriſcher Wirkung. Erhöht wurde fie noch durch das 
Gerücht, in Neapel gehe die Bewegungspartei damit um, einen 
nationalen Adminiſtrationsrath zu bilden, um jo die proviſoriſche 
Regierung einzuleiten. Denn fie hat in ihrem auch bier in vielen 
Exemplaren herumgeſtreuten Programme feierlich erklart, das 
Heft nicht eher aus der Hand zu legen, als bis ſie den König mit 
dem Großherzog von Toscana und dem Herzog von Modena ſich 
am Theetiſche mit Treſette (einem beliebten italieniſchen, Karten⸗ 
ſpiel) die Zeit vertreiben ſieht. Daß ſich hier im Stillen eine Kon⸗ 
ſpirativu bildete, welche beim erſten Erſcheinen piemonteſiſcher 
Truppen auf irgend einem dieſſeitigen Grenzpunkte eine allgemeine 
nationale Schilderhebung beabſichtigt, ift der Regierung nicht unbe⸗ 
kannt. Allein fie beſorg das Eiuſchreiten in dieſem Augenblicke 
könnte einen erbitterten Widerſtand hervorrufen und die Exploſion 
zerſtörender ſein. Die allgemeine Beſorgniß hat ſich bereits der Um⸗ 
gebung des h. Vaters mitgetheilt. Ich kenne im Vatikan einen Prä⸗ 
laten, der auf dem Sprunge ſteht, nach Frankreich zu gehen, ſobald 


denken viele 


die erſten Signale des Aufſtandes laut werden. Und wie er, ſo 
Peiner Kollegen. Der h. Vater will durchaus nichts 
von einer Entfernung aus Rom hören. Ich weiß, daß er den Muh 
Stella, ſeinen vertrauteſten Kammerherrn, hart anließ, als dieſer 
vor einigen Tagen bemerkte, es werde weiſer ſein, der Macht der 
Verhältniſſe zu weichen. — Bei ſeinem Beſuche in Civita⸗ 
Vecchia zu Anfang des Monats wurden dem Papite faſt eben jo 
viele Gnadengeſuche überreicht, als in der dortigen Darſena Gefan⸗ 
ene ſind. Er hat jetzt jedem der Bittſteller ein halbes Jahr an der 
Haſtzelt erlaſſen. (K. 30 f 
— [Der Papſt; neapolitaniſche Flüchtlinge; die 
Akademie.] Wie der „Corr. Bullier“ geſchrieben wird, hat der 
Ei die ihm von den Aerzten angerathene Ueberſiedelung nach 
Caſtel Gandolfo, die auch bereits beſchloſſen war, wieder aufgege⸗ 
ben. Er bleibt im Vatikan und wird ſelbſt nicht nach dem Qufri⸗ 
nal 1 wie die Päpſte dies nach dem St. Peterstage bis 
Ende Oktober zu thun pflegen. — Täglich treffen Familien aus 
Neapel hier ein, beſonders auch viele Polizeibeamte, die der König 
entfernt, um ſie vor Örgeffen zu ſchüßzen. — Die Akademie der ka⸗ 
wholiſchen Religion hat in dieſem Jahre bereits 15 Sitzungen gehal⸗ 
ten. Drei ihrer Mitglieder, der Barnabit Pater Vercellone, der 
Pole Dr. Semenenko und Pater Rignano haben Diſſertationen 
165 5 philoſophiſchen Doktrinen des Franzoſen E. Rénan ge⸗ 
rieben. 
0 Die Ereigniſſe in Neapel und Sicilien. 


Der „Moniteur Univerſel- bringt, ohne über Art und Weiſe des Zuftande- 
kommens der Konvention ein Wort zu ſagen, folgende Beſtätigung der neueften 
neapolitaniſchen Depeſchen: „Eine Militär⸗Konvention wurde in Meſſina auf 
nachfolgenden Grundlagen unterzeichnet: Einſtellung der Feindſeligkeiten; kein 
Angrufder Zitadelle; kein Bombardement der Stadt; freier Verkehr der Trup⸗ 

un auf beiden Seiten in Meſſina, Siracus und Angoſta; Gleichheit beider 
Piag „der neapolitaniſchen ſowohl als der ſieilianiſchen; freie Schifffahrt in 
der Straße von Meſſina.“ — Garibaldi's Marine, die bei der ſtipulirten freien 
Sch ate auf dem Faro di Meſſina noch wichtiger wird, als bisher, beſteht 
zum Ankauf des neuen Schraubendampfers in England nunmehr aus vier, in 

ngland gebauten ausgezeichneten Schraubendampfern von 300 Pferdekraft: 
„Garibaldi“, „Helvetien“, „Amſterdam“ und „Belzunze“, aus zwei Schlepp⸗ 
dampfern, abgeſehen von den Hülfsmitteln, die ihm von der neapolitaniſchen 
Bram kamen, und von denen, welche Sicilien als ſolches bot, jo wie von 

enen, die als Transportmittel ihm die Dampfer bieten, welche die regelmäßi ⸗ 
gen Fahrten zwiſchen Meſſina und Palermo einer- und Livorno und Genua an⸗ 
dererſeits einhalten. Eine Anzahl neapolitaniſcher Marine-Dffiziere, die ihren 
Abſchied in Neapel genommen, iſt bereits in Palermo angekommen und hat ſich 
dem Diktator zur Verfügung geſtellt. Die Herren treten als Freiwillige ein, 
werden aber je nach Fähigkeit und Bedürfniß ſogleich einrangirt. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 29. Juli. [Däniſche Anmaßung.] In 
welchem exaltirten Geiſte der Eiderdanismus in der hieſigen Tages- 
preſſe noch immer ſpukt, wird man zur Genüge aus dem Schlußſatze 
eines zur Erinnerung an die vor 10 Jahren bei Idſtedt ſtattgefundene 
Schlacht durch die von dem Kapitän Gloerfelt redigirte „Avertiſſe⸗ 
ments⸗Tidende“ publizirten Artikels erſehen, Sele deine ran 
lautet: „. . . Diejenigen, welche wir beſiegten, waren keine Deutſchen, 
hi emeine Aufrübrer, und ſolche dürfen doch billigerweiſe nicht 

ückſichtigt werden. Es kann deshalb eben ſo wenig Rückſicht ge⸗ 
nommen werden auf die in der däniſchen Armee aufgenommenen 
einzelnen Individuen, welche etwa zuvor in der Aufruhrsarmee dien⸗ 
ten. Es war ein ungeheurer Mißgriff der Regierung, welcher ernie⸗ 
drigend und demoraliſirend auf den getreuen Theil des Militärs 
einwirkte, nämlich, daß dieſe Männer mit den ihrem Könige und 
Vaterlande treu dienenden Soldaten in gleiche Klaſſe geſtellt wurden, 
ja, daß ſie ſogar nun noch dieſen vorgezogen worden, allein man 
muß ja annehmen, daß dieſe Männer ihren Irrthum eingeſehen, 
daß ſie aufrichtige Reue gefühlt haben, denn im entgegengeſetzten 
alle würde es noch ehrloſer von ihnen ſein, in die däniſche Armee 
einzutreten; und in ſolchem Falle können ihre Gefühle ja nicht be⸗ 
leidigt werden. Für diejenigen, welche aufri tige Reue gefühlt haben, 
muß der JIdſtedi⸗Tag demnach ein Feſttag ſein; es muB fie nun ja 
freuen, auf der Seite zu ſtehen, wo ſie das Vorhandenſein des 
Rechtes erkannt haben, während ſie vor 10 Jahren unter einem 
— Aufrührer kämpften. Wir glauben auf dieſe Weile, daß ſelbſt 
as zarteſte Gewiſſen nicht den geringſten Skrupel gegen die Feier 
des Idſtedt⸗Tages von Seiten der Armee erheben laſſen kann, wir 
lauben im Gegentheile, daß ein ſolches Feſt nützlich und wohl⸗ 

Ahnen fein würde.“ 

Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 27. Juli. [Die Krönung in Dront 
heim.) Der König und die Königin ſammt ihrer Tochter, der 
Prinzeſſin Louiſe, haben ſchon am 23. d. hier ihren Einzug gehalten 
und werden in den nächsten Tagen ihre Reiſe nach Dront⸗ 
heim fortſetzen, wo am 5. Auguſt die Krönung erfolgt. Auch 
der ältere der beiden Brüder des Königs, Oskar, Herzog von Oſt⸗ 

othland, wird in der Eigenſchaft als Admiral eines kombinirten 
wediſch⸗norwegiſchen Geſchwaders, welches bei jener Feierlichkeit 
zugegen ſein wird, der jüngere aber, August, Herzog von Dalarne, 
nur in ſeiner Eigenſchaft als Prinz des königlichen Hauſes, den 
Feierlichkeiten beiwohnen. Letztere werden natürlich eine h andere 
Phyſionogmie tragen, als diejenigen, welche am 3. Juli dieſes Jah⸗ 
res in Stockholm der Krönung des königlichen Paares zum Könige 
und zur Königin von Schweden gewidmet waren. Damals war es 
as Schloß der großen königlichen Reſidenzſtadt, zugleich der Haupt⸗ 
dt des Reichs, wo das königliche Paar, umgeben von den Groß⸗ 
würdenträgern, einem überaus glänzenden, namentlich militäriſchen 
Feen den Kerntruppen Schwedens, dem noch jetzt verſammelten 
eichstage, dem diplomatiſchen Korps u. |. w., die Krönung und 
Huldigung der Vertreter der Elite ſeines Volkes entgegennahm und 
der Adel die erſte Rolle ſpielte. Anders am Schluſſe der nächſten 
Woche in Drontheim, wohin zwar aus Norwegen wie aus Schwe⸗ 
den eine bedeutende Anzahl der Großen des Reichs beordert worden 
iſt und auch ſehr viele Diplomaten (darunter der Marquis v. Mi⸗ 
gliorati, Geſchäftsträger Sardiniens an den nordiſchen Höfen) ſich 
begeben werden, um bei dieſer Feierlichkeit in offizieller Eigenſchaft 
zugegen zu ſein, wo aber doch mehr der Kontraſt zwiſchen dem 
mobilen Prunk der Gegenwart und der altehrwürdigen Dom- 
kirche, in welcher die feierliche Handlung nach den hergebrachten 
Cerimonien vollzogen werden wird, hervortreten dürfte. Wenn in⸗ 
deſſen auch das in Norwegen überhaupt, und zumal in der nicht 
ſehr bevölkerten Provinzialſtadt Drontheim vorherrſchende bürger⸗ 
liche Element dem freilich nur auf wenige Tage in ihre Mauern 
eingeführten fremdartigen adeligen in vielen Beziehungen wird Platz 
A. müſſen, ſo wird doch darum der Feierlichkeit in Drontheim, 


— — un: 


wie der Staffage eines großen farbenſatten und figurenreichen Bil⸗ 
des, ihr beſonderer, eigenthümlicher und bochintereſſanter Charakter 
verbleiben, ja dieſelbe einen bei weitem impoſanteren Eindruck bei 
den Zuſchauern zurücklaſſen, als die in Stockholm. (N. 3.) 


Tür ke i. 


Rhodus, 13. Juli. [ Meuterei der Garniſon.] Laut 
Nachrichten, welche der „Allg. Ztg.“ über Athen von dieſer Inſel 
gekommen find, haben die Soldaten der Garniſon, 400 an der 
30 und die 700 hierher verwieſenen Tſcherkeſſen ſich empört und 
ihren vollen, rückſtändigen Sold verlangt, mit der Drohung: daß, 
wenn die Ausbezahlung nicht ſtattfände, ſie eine unmittelbare Ent⸗ 


ſchädigung an den Chriſten nehmen würden, die alle über die Klinge 


ſpringen müßten. Ihre Haltung war von der Art, daß der Gouverneur 
(wie geſtern unter Smyrna bereits erwähnt) keinen andern Aus⸗ 
weg fand, um dem angedrohten Blutbad vorzubeugen, als der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung ein Zwangsanlehen von 100,000 Piaſtern auf⸗ 
zulegen, um die meuteriſche Truppe für den Augenblick zu befriedi⸗ 
gen. Die Konſuln der Großmächte haben über dieſen Zuſtand an 
ihre reſp. Geſandten nach Konſtantinopel berichtet und um Kriegs⸗ 
ſchiffe zur Einſchüchterung der Türken gebeten. 


Amerika. 


Newyork, 10. Juli. [Der Bürgerkrieg in Mexiko.] Der „New⸗ 
yorker Staatszeitung“ wird aus Mexiko Folgendes berichtet: „General Mira- 
mon ſtand an der Spitze der Geſammikräfte der klerikalen Partei, die derſelbe 
bei Queretaro zuſammengezogen hatte; der liberale General an ſcheint 
die Trümmer der bei Guadalajara geſchlagenen Armee Uragas geſammelt zu 
haben und zwiſchen dieſen beiden Korps fand ein allgemeines Gefecht ſtatt, in 
welchem Miramon geſchlagen und felbjt gefangen worden fein ſoll. Die Libera · 
len waren, fo heißt es weiter, 10,000 Mann ſtark, ihnen ſtand General Mira- 
mon in faſt gleicher Stärke gegenüber, beſeelt von jenem Selbſtvertrauen, das 
ihm eigen und ſehr erklärlich iſt, wenn man einen Blick auf die bisherige Lauf- 
bahn des jugendlichen Vertreters der Partei der Kirche wirft. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden trafen die Armeen bei Salamanca zuſammen; die Liberalen behaupteten 
das Schlachtfeld und machten General Miramon zum Gefangenen, ihn, deſſen 
Energie allein ſeit mehr als Jahresfriſt der klerikalen Partei noch einen Halt 
gab, jo daß er für den Moment kaum zu erſetzen fein würde. Beinahe gleich- 
zeitig wurde auch General Ramirß durch den Gouverneur Ortega geſchlagen 
und zwar ſo vollſtändig, daß die Berichte aus Zacatecas meinen, er ſei dadurch 

ezwungen worden, den Staat vollſtändig zu räumen. Auch General Woll 
oll mit ſeinen Truppen in dem Gefechte, In welchem Miramon geſchlagen 
wurde, engagirt geweſen fein, was einer vollſtändigen Auflöſung der klerikalen 
Armee gleich käme, und es könnte eine baldige Beendigung des Krieges erwartet 
werden, wenn in den Reihen der Liberalen felbſt die wünſchenswerthe Einheit 
herrſchte. Leider aber iſt da der Verluſt, welchen die Juarez. Regierung durch 
das Ausſcheiden Lerdo's erfahren hat, kaum zu verſchmerzen, da er der Einzige 
von allen Mitgliedern des Kabinets war, dem man den Namen eines Staats- 
mannes beilegen konnte; ohne ihn wird daſſelbe ſolchen Schwankungen anheim⸗ 
fallen, daß an ein konſequentes und energiſches Handeln kaum zu denken iſt. 
Während dem tritt Gouverneur Bidauri, welcher die wichtigen Staaten New- 
Leon und Coahuila faſt vollſtändig beherrſcht, mit ſeinen Abſichten und Plänen 
immer offener und entſchiedener hervor, er will die Rückberufung des General 
Comonfort, um ihn zur Präſidentſchaft zu erheben; kürzlich find ihm in dieſem 
Beſtreben auch die Generale Doblado und Traconis gefolgt, Beide haben ſich 
in dieſem Sinne offen erklärt und ſo gewinnt dieſe Bewegung immer mehr an 
Ausdehnung. Damit iſt die dritte Partei, welche man diejenige des Nordens 
nennen könnte, ganz offenbar geſchaffen, es bleibt jedoch mehr als zweifelhaft, 
ob dieſelbe als eine vermittelnde betrachtet werden kann, oder als eine ſolche, 
welche eine Trennung des Nordens vom Süden anſtrebt. General Comonfort 
ſelbſt wird allgemein geachtet und ſein Einfluß iſt groß, er iſt durchaus ſelbſtän⸗ 
dig und wird ſich von keiner Partei zu einem Werkzeuge herabwürdigen laſſen, 
er iſt dem Fortſchritte zugeneigt, geht aber nicht fo weit, als es die jogenannten 


e weniger große Opfer 
88 ang entſchteben für die Mufeechtergaltung der Kon titution von 


18774858. Sleſe würde unter feiner Verwaltung aufgeſtellt, da fie aber 
nichts von der, von der Juarez Regierung dekretirten Konfiskation der Kirchen⸗ 
güter, ſondern in dieſer Beziehung nur gewiſſe 8 enthält, da fer⸗ 
ner Comonfort gegen jede Proſkriptton iſt, jo gehört er den Liberalen ſtreng ge⸗ 
nommen ebenſo wenig an, als den Klerikalen. Gerade aber darin liegt der 
Grund, daß er bei der immer zunehmenden Zahl aller Jener Unterſtützung fin 
det, welche den Frieden um jeden Preis ünfgen, ſelbſt dann, wenn fie ihre Hoff 
nungen oder Erwartungen nur thellweiſe erfüllt ſehen ſollten. 

neral Vidaudri hervorgerufene Bewegung unter ſolchen Umſtänden Anklang 
findet, iſt ſehr erklärlich, es fragt ſich nur, ob ſie ſich weiter als gerade über den 
Norden erſtrecken wird, denn die eigentlichen Kämpfe haben faſt immer im 
Süden ſtattgefunden, es ſtehen ſich daher dort die Parteien viel ſchroffer gegen⸗ 
über. Sollte ſich indeß die Gefangennehmung Miramon's beſtätigen, ſo iſt es, 
bei dem Mangel jedes Anhaltes, ſehr möglich, daß ſich die klerikale Partei der 
Bewegung zu Gunſten Comonfort's anſchließt, denn mit ihm an der Spitze 
werden der Kirche nur ſehr geringe Opfer zugemuthet. Comonfort iſt nicht ther 
Ehrgeiz der aber durch einen glücklichen Takt gelähmt wird. Er ſteht daher 
augen blialſch im Vordergrunde und es iſt möglich, daß die Bewegung zu ſeinen 
Gunſten unter der Hand von Spanien unterſtützt wird, indem dadurch die Kirche 
vor den Anforderungen der Radikalen geſchützt bleibt, und wenn der Klerus in 
dem Beſitze feiner bisherigen Macht nicht geſtört wird, fo wird es Spanien 
nicht ſchwer werden, einen Einfluß zu behaupten oder zu erlangen, wie es ſich 
eines ſolchen ſeit langer Zeit nicht erfreuen konnte.” 2 

Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 4. Auguſt. [Die Abiturienten der kath. 
Gymnaſien.] Nach dem „Dzien. pozu. haben in dieſem Jahre 
an den katholiſchen Gymnaſien hieſiger Provinz im Ganzen 38 
Schüler das Zeugniß der Reife erhalten. Davon kommen auf Po» 
fen, wie wir ſchon neulich berichtet, 8, auf Trzemeſzuo 11 und auf 
Oſtrowo 19. Vom Gymnaſium des letzten Orts wurden alſo die 
Hälfte ſämmtlicher Abiturienten zur Univerſität entlaſſen, und zwar 
hatten an ihm auch Alle, die ſich zum Examen gemeldet, daſſelbe 
beſtanden. ü 

»Poſen, 3. Auguſt. [Kunſtnotiz!] Wie abe, e 
mittheilt, hat der hieſige Buchhändler und Antiquar Liſſner die 
ſämmtlichen Bücher aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Domproſt 
Kilinski angekauft. Ein Katalog der ſehr werthvollen Bilderſamm⸗ 
lung des Verſtorbenen iſt nach den bedeutendſten Städten verſen⸗ 
det; doch ſoll rückſichtlich deſſelben ein großer Fehler begangen ſein, 
da die Bilder nach der Größe ihres Formats und nicht, wie es ſich 
gehörte und wie fie vermuthlich von dem Dahingeſchiedenen geord⸗ 
net waren, nach den Malerſchulen darin verzeichnet ſind, wodurch 
nicht nur der Katalog, ſondern auch die Bilder an Werth verlieren 
könnten. 

Frauſtadt, 3. Auguft. (6. Provinzial. Sängerfeſt. IL] 
Auch am zweiten Feſtmorgen ſchſen die Sonne unſere Feier nicht begünſtigen zu 
wollen. Einer ſtürmiſchen Nacht folgte ein unfreundlicher regnichter Morgen. 
Viele der äußeren Verzierungen, durch welche die Einwohner ihre Theilnahme 
ſo lebhaft bethätigt, waren während der Nacht den Stürmen und Regengüſſen 
erlegen. Mit aufopfernder Hingebung und unermüdlicher Thätigkeit ſuchte man 
wieder herzuſtellen, was die Wirkung der Elemente vernichtet. Die Vormit⸗ 
tagszüge führten trotz des andauernden 1 5 neben 1 Sangesbrü⸗ 
dern aus dieſſeitigen und niederſchleſiſchen Kreiſen auch zahlreiche auswärtige 
Gäſte herbei, die von Mitgliedern des Komité's auf dem Bahnhofe begrüßt, als⸗ 
bald in die bereitgehaltenen freundlichen Quartiere geleltet wurden, um hier für 
die Vit hier a der Reiſe entſchädigt zu werden. Wie herzlich die Aufnahme 
der Gäſte hier überall geweſen, dafür zeugt wohl der Umſtand, daß die Ungunſt 
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man nach Aufnahme des Nachlaſſes in einem Buche. 


Daß die vom Ge- 


des Wetters keinen Augenblick die heitere Stimmung derſelben nied erzudrücken 
Fam fan daß dieſelben wie unter längſt Bekannten und Befreu ndeten ſich 
eimiſch fühlten. 

Wie bei e Muſikfeſten war au 
Tages dem weltlichen Konzerte beſtimmt. 
zu einer Tonhalle in der ſchönſten Bedeutun 
zierhauſe. Unter Leitung unſeres wackeren Mitbürgers, des um die äußere ſinn 
reiche Feſtanordnung besonders verdienten emer. Nealſchullehrere Ryll, hatten 
ſeit acht Tagen emſige Damenhände Alles aufgeboten, um die Räume zu einer 
würdigen Stätte der Feſtaufführung umzuſchaffen, jo daß Jedermann über den 
Geſchmack in den Arrangements von Anerkennung erfüllt werden mußte. Die 
einzelnen r von Mendelsſohn, Schladebach, Marſchner, Vogt u. A. 
wechielten mit Tenor- und Baß Soli, die von den Sängern Schmidt aus 
Berlin, Tappert aus Neuſtadt, Knorr von hier und Weber aus Glogau unter 
rauſchendem Beifall der auf mindeſtens 1100 zu ſchäßenden Zuhörer begleitet 
wurden. Der Feſtaufführung folgte am Abend Liedertafel und gemeinſames 
Mahl in dem inzwiſchen in eine Geſellſchaftshalle umgewandelten Exerzierhaufe; 
mehr als 300 Perſonen nahmen an dem Abendeſſen Seit. Hier wechſelten in 
üblicher Weile Geſänge der einzelnen Liedertafeln mit Reden und Toaſten unter 
einander ab. Bürgermeifter li brachte mit tief gefühlten Worten die Ge⸗ 
ſundheit Sr. Maj. des Königs und Sr. K. H. des Prinz⸗Regenten aus. Diefer 
folgte die Aufführung eines vierſtimmigen, nach dem Texte vom Oberlehrer 
Siedler hierſelbſt, vom Muſikdirektor Gäbler in Züllichau komponirten Feſtge 
ſanges, demnächſt der Vortrag eines gleichfals von dem Seren verfaßten, dem 
Sängerbunde gewidmeten Feſtgedichkes. Direktor Dr. Barth aus 1 te 
den Frauen Frauſtadts Namens des Sängerbundes den wärmſten Dank für den 
ſchönen Antheil, den fie an den Veranftaltungen genommen. Wie gewöhnlich, 
löſte ſich in den ſpäteren Nachtſtunden der Kreis der Befttheilnehmer in einzelne 
Gruppen auf, die theils in der Halle, theis in anderen Etabliſſements bis in die 
frühen Morgenſtunden hinein in gemüthlicher Heiterkeit ſich der Feſtſtimmung 


überließen. 

© Koſten, 3. Auguft. [Ein Feſt; ſtatiſtiſche Notizen.] Der 
Kreieſetretar Genſichen aaa e liger, pflichtgetreuer Bare und 
ein biederer liebenswürdiger Menſch, beging am . J d. J. ſein 25jähri⸗ 
Br Dienſtjubiläum. Anſpruchslos hatte er dies nicht befannt werden lasten, 
o daß es nur durch Zufall zur Kenntniß feiner Freunde kam. Dieſelben nahmen 
daher Veranlaſſung, ihm nachträglich am verfloſſenen Mittwoch ihre Glück 
wünſche darzubringen und als Beweis aufrichtiger Achtung und Freundſchaft 
einen werthvollen ſilbernen, innen vergoldeten Becher zu verehren. Der 
Diſtriktskommiſſarius und Bürgermeiſter v. Czamanski brachte nach einer tref⸗ 
fenden Anſprache den Toaſt aus, in den die Anweſenden freudig einftimmten 
und den der Gefeierte tief bewegt erwiderte. Man blieb bis Abends in geſel⸗ 
liger Unterhaltung freundſchaftlich beiſammen. — Eine Zuſammenſtellung der 
im Kreiſe Koſten im Jahre 1859 vorgekommenen een ergiebt Bolgen- 
des: Es ertranken 8, erhängten ſich 3, erfroren 2 Perſonen, 3 wurden vom 
Blitz getödtet, 1 wurde bei Verfolgung einer Räuberbande erſchoſſen, 1 ent ⸗ 
feibte ſich durch Oeffnen der Adern. Von größeren Verbrechen iſt 1 Raub⸗ 
mord, 1 Kindermord 2 a Verwundungen durch Meſſerſtiche zu nen- 
nen. Im laufenden Jahre ſind 4 Perſonen erfroren, 2 ertrunken, 1 erhängte 
ſich, 1 wurde von einem umfallenden and ue erſchlagen und 1 aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit erſchoſſen. — Die Zahl der Brände im Kreiſe betrug im vor. J. 11, 
für welche die Entſchädigungen und Nebenkoſten auf über x. feitge- 
ſetzt find, während in den A 7 Monaten d. I; ebenfalls bereits 11 
Brände mit bedeutend höheren Entſchädigungsbeträgen en haben. 

Von der Orla, 3. Auguſt. [Erntez ein reicher und ein 
beſtohlener Pfarrer; Vergiftung; Gerüchte x.) Wir haben fort⸗ 
während Regen, der an manchen Tagen in volljtändigen Regenguß übergeht. 
Natürlich iſt dadurch die Hoffnung auf eine ergiebige Ernte jehr beeinträchtigt, 
uud auch die Kartoffelkrankheit greift um ſich. Es muß die Feldfrucht förmlich 
vom Felde entwendet werden, da kaum wenige Stunden günſtige Witterung 
anhält. Zudem hat noch ein Hagelwetter den Feldern vielen Schaden verur- 
ſacht. Der Weizen iſt vom Wurm angefreſſen, die unterhöhlten Halme find durch 
den Sturm umgeriſſen und dieſe Felder gewähren einen traurigen Anblick. Das 
Hagelwetter hat wiederum nur die ſüdliche Hälfte des Kreiſes berührt, eine Ex ⸗ 
fahrung, ſich wir mae e Nee machen, daher auch die 
agelverſicherungsgeſellſchaften für die nör von der 0 ü 
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ſſelbe begann um 
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up dem 
umgewandelten geräumigen Exer 


. os bat der Sturm eine 1 
drei Tennen völlig weggefegt und viele umgeſtürzte Bäume an der Land⸗ 
aße bezeugen feine Gewalt. — In Wielowies ſtarb vergangene Woche der 
töpropſt. Die Stelle iſt nur mittelmäßig dotirt. Bel der B elung des 
Nachlaſſes fand das Gericht ein Kapitalvermögen von 52,000 Thl., 23,000 
Thlr. in Pfandbriefen à 1000 Thlr. waren in Lappen eingewickelt und an ihnen 
befanden ſich noch die Zinskoupons des letzten Jahres. 1500 Thlr. K. A. fand 
i lebt, gleichwohl iſt es d i ai aldi 
eingezogen gelebt, gleichwohl iſt es zu verwundern, wie en 
30 7 — bie er auf dieſer Stelle — ein ſo . a au ſpa - 
ren. — In Wielowies befindet ſich bekanntlich die Ackerbauſchule; es gehört zur 


Herrſchaft Radenz. Im letzteren arte wurde der Pfarrer binnen kurzer Zeit 
i Mal ndlich beſtohlen. ie Dieb ; 
bt, wie man fe felten findet, und die 2 er ee 


15 ill noch nicht 
gelingen trotz aller darauf verwendeten Mühe. — Jr beser w 

ſtarben in Mokronos drei Perſonen an dem Genuſſe von Gift Pifßen. Wade. 
holen ſich dieſe Unglücksfälle auch fait jährlich, dennoch läßt ſich das Volk nicht 
warnen. Solche Warnungen ergehen zu laſſen, wäre recht eigentlich Pflicht 
der Schule; hier und da geschieht dies wohl, aber ſolche Warnungen und Be- 
lehrungen müßten allgemein erfolgen. — In den niederen Schichten wurden 
zur Zeit die tollſten Gerüchte verbreitet. Man ſchämt ſich wirklich, ſie nach 
erzählen. So tritt das wahrhaft tolle Gerücht beharrlich auf, der P > 
gent follte durch einen General W. der einen Geiſtlichen in die Mitwi 

gezogen hatte, beim Genuſſe des heil. Abendmahls vergiftet werden. an 
valide verrieth jedoch den Plan. Sie glauben kaum, mit welchen erfinderi- 
ſchen Ausſchmückungen die ganze Sache begleitet iſt. Da der gemeine Mann 
ſolche Art von Phantaſie nicht hat, muß man annehmen, es ſei anderswo das 
Gerücht entſtanden. Aber aus welchen n man ſo etwas darum 
haben wir uns vergeblich gefragt. — In Radenz (Borzg 7 

Chauſſee im berrihaftlichen Dark gl den Bauherrn und - ginn be · 
kundet ebenſowohl Geſchmack als N wird den Reifen- 
den Icbenfale . angenehmen Eindruck bereiten. 8 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. Auguſt. 

HOTEL DU NORD. Erzieherin Fräulein Labe aus Pawlowo, die Ritter- 
gutöb. v. Moſzezebski aus Jezforkt, v. Zakrzewskl aus Batanowo und 
Graf Miaczvüski aus Pawkowo. 

BAZAR. Kreisrichter p. Potworowskt aus Wreſchen, Subre na Sumisak 
He are 7 10 daa v. Chlapoweki aus Szoldry, v. Pod erski und 

. ilna. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsb. v. Sawicki aus Otto- 
rowo, Rechtsanwalt Bauermeiſter aus Schrimm, Kaufmann Nieſe aus 
Krefeld und Zuckerfabrikant v. Bröcker aus 40 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. üterbogk aus Owleczki 
und Graf Finkenſtein aus Treberchow, Juſtizrath Otto aus Mefer 
Frau Landgerichtsräthin Kryger und Frau Appell. Ger. Ma in Sch 
ner aus Köslin, die Kaufleute Storch aus Meerane und Großer aut 


Hamburg. 7 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Graf Nadolizskt aus Jarocin, Babrifant 
Friedberg aus Breslau, Wirthſchafts- Inſpektor Schneider aus Inowras⸗ 
jaw, die Kaufleute Muhrbeck aus Frankfurt a. M. und Nagel aus Frey⸗ 
burg in Schleſien. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Weißmann aus Fra 
furt a. M., Frau Rittergutsb. v. Koſzutsta aus Wargowo, Akademiker 
v. — — aus Eldena Rendant Hecht aus Nitſche und Eiſenbahn⸗ 
Direktor Meyenn aus Roſtock. 

HOTEL DE PARIS. Gutsverwalter Bulczyästi aus Nietrzanowo, Ren- 
dant Dyminsti aus Sobaſzezewo, Landwirth Be aus Kroto- 
ſchin, die Gutsb. v. dowiecki jun. aus Rynsk, v. Bronikowski aus Wil- 
kowo, Voß aus N. a e und Lichtwald aus Bednary. 

HOTEL DE IN. Frau Apotheker Riemer aus Mur. Goslin, Frau 
oſthalter Kunau aus Wreſchen, Baumeiſter Lange aus Schrimm, Ober⸗ 
teuerkontrolleur Kretihmann nebſt Frau aus Nakel, Bürgermeiſter 

Hautzinger aus Pleſchen, Gutsb. v. Kantewski aus Breslau, Rittergutsd. 
Meißner und Fräul. Meißner aus Kiekrz, Bergrath Kahde aus witz, 
Stud. theol. et philol. Montua aus Friederichenhain, Brauereibeſitzer 
Schwab aus Lob gi Forſtkandidat und Lieutenant Nobiling aus Karlı 
ü 


berg und Beamter Gülich aus Bergen. 


7 
Inſerale und Börfen-Kachrichten. 
IlInßß eee Fenerverficherungs-Gefelichaft 


Beeren ene ine nee want auh ea Del tun be fe, mit einem Grundkapitale von Fünf Millionen Thalern preuß. Court., 


sche mit Thurm erbaut werden. nerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forde : 0 Aktien & 1000 Thal d 2799 Stück emittirt ſind 

Zur Anna behufs Austhuung d > ; Befinden zur Beſtellungg in 500 tien Thaler, von denen lirt ſind, 
dieſes auf 1 were ten Bauez des de galten Wermaltungsperfonale 5 übernimmt zu billigen, feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr ſowohl in Städten, als auf dem Lande, 
babe ich in meinem Bürean hierſelbſt auf auf den 4, September d. J. FORM auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände. } a 
ig. L „ hr n, vor dem Abbie een regte Möl⸗ In der Billigkeit ihrer Prämienſätze ſteht dieſelbe gabe keine andere ſolide Anſtalt nach, 
Termin ae a wozu ich Bauunternehmer lenhoff, im Terminszimmer Nr. 10 zuerſcheinen. auch gewährt ſie bei Verſicherungen auf längere Dauer bedeutende Vortheile. 


mit dem Bemerken einlade, daß Anſchlag, Zeich. Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, Hat Ueber die ſehr blühenden Zuſtände der Geſellſchaft giebt der nachfolgende kurze Auszug aus dem diesjährigen Rech⸗ 


Lizitationsbedingungen in meinem ei j {ben und ihrer Anlagen bei» ur ; 
r nungöabf tue volfändige Austunf 


f ufügen. 1 
Kempen, den 2. Auguft 1860. Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem ns oſchluſſe der Magdeburger Fenetperſicherungs-Geſellſchaſt für das Bechnun uhr 1859. 

Der Königliche Landrath v. Nappard. Anne eg Bl — gelen Keren e e eee 4 Statuts von 1805 auf Ai i wi g h 0 0 Mu 2 900050 br. — Sgr. — P. 
Fr — N ee ee 1 1 1 4 pra 1 bei und ber eſerven: chte ee ao Be REF Kur Ahr. 1 Sor. 5 M. 
AU muthmaßlich geftohlen ift polizeilich in rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel. Brandſchademe en 89,584 12 7 

1720 A len und zu den wich angel en. Betanntichaft A Betrag nnd cher baar vorhandener Reſerven 638.913 nn 

ei d en es hier an Bekanntſcha 2 x 88, . 

2) eine a m er u ee die Rechtsanwalte, Juſtizrath — este der noch zu vereinnabmenben nis ff ˙ V 1.680,35ů6 A." 

— — — Kuntze, Rechtsanwalt Körbin und Brach umme der im Jahre 1859 laufend 8 en Verſicherungen F nin 815,604,921 — 
Uothwendiger Verkauf. vogel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. Prämieneinnahme: baar + "u... . ee 493·8 hlr. 12 Sgr. 9 Pf. 

e e an are ih en es eg Bed w geg iz m a ee, 8 

eilung für Givil lachen. önigl. Kreisgericht, Erſte Abtheilung. Bezahlte Bra ä inſchließlich des Vortrages für noch fchwebende. . . . . „.. 1,244,898 N 

Poſen, den 6. März 1860. | Der Kommiſſarius MA 50 n des Lehe 3a? — bis zum Schluſe des Jahres 1859 an 15,084 Brandbeſchädigte 23 
Das der Joſephine Amalie Wanda Beglaubigt Krüger. Erſatz gezahlt eee eee bene ee e 6,806,949 E. 20 5 


Günther, Ehefrau des Gymnaſtallebrers Fer⸗ 
— Gregor, der Karoline Olga und Bekanntmachun 


t TE Für die vorſtehend genannte Anſtalt bin ich jo eben als Agent von der königl. Regierung konzeſſionirt und empfehle 
der Manny Ida Günther, ſo wie dem In dem Konkurſe über das Vermögen des mich dem been der 


Stadt und Umgegend zur Aufnahme von Verſicherungsanträgen und Ertheilung jeder 


5 3 Moſes Baer zu Miesei- 0 Sr 
Kaufmann Lonie Wollenberg gehörige, in Pandelömannes % a auf das Geſchä uskunft ergebenſt. 
oſen auf der Vorſtadt St. Martin sub Jascha ge ges a f Gneſell, en 1860. Der Kaufmann W. Wierzbicki, 
i 5 KT 12 a a Slo zum definitiven Verwalter der Maſſe er- zugleich Agent der Magdeburger Hagel- und der Magdeburger Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft. 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzufehen, nan Fonero wi den 1. Au Teinem hochgechrien Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das von meinem toppelrübenſamen, à Pfund 6 Sgr. 
„den 1. Auguft 1860. chgeehrten Publikum Weide 1m S 4 
AR ee Serigtefehe, Königt. Kreisgeriht, ache Abtbeilung. E verftorbenen Manne betriebene Galanterie: und Schreibmaterialien⸗ A. Niessing in Poln. Liſſa. 


7 7 1 N 2 1 a 7 8 
B BNEReR. 2.5 5. og dung m Memnatanne 4 e DAHRH Geſchäft rieten, Doubleſtoffe 
Aufforderung der Konkursgläubiger, gen wir die Orgel unſerer Kirche meistbietend zu Ludwig J ohann Meyer in allen Farben und Gattungen find eingetrof⸗ 
1 


wenn nur ei Anmeldungsfrift feſtgeſetzt wird. verkaufen. Das Werk hat 14 klingende Stim- fen be 


In dem Konkurſe über das Wermd gi i . isheri ; i i Mittel i 
gen des men: I im Manual und 5 im Pedal. Den Zu- in bisheriger Weiſe und mit gleichen Mitteln fortiegen werde, und bitte, das 
Aukubſtadt weiden Wühelm Gregor zu ſchlag behalten wir uns jedoch vor. z meinem Manne in I x eichem Maaße geſchenkte Vertrauen auch auf mich gütigſt 8. H. Korach. 
die Noe Ansprüche ae Kerker 1 Fr * mg: werden hiermit zu dieſem Termine zu übertragen or ochachtungsvoll Waſſerſtraße 30. 

’ + | aufgefordert, ’ . F a ä — — 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An 2 f d sine und Verkauf von Juwelen erlen, 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rectshängig Das ewangelifche Kirchentodegtum. . Emilie athil 0 Mey er, E Gold und Silber bei * 


wird zeichnen: Leecletig Johann Meyer. . Stiller, Budwig’s Hotel. 
Re Dam geehrten Kicchenkollegtant der heiligen (Fin, Nabagoni Flagel 6 Dktaven, ift für 60 
Kreuzkirche zu Gueſen fage ich hiermit O. „Thlr. zu verkaufen große Gerberſtraße 49. 


Dos Großberzogthum Poſen ſieht leider einen Mann aus ſeiner amtlichen 
Thätigkeit ſcheiden, der entfernt von allem politiſchem Getreibe in feinem 
Berufskreiſe und für alle Betheiligte anſpruchslos und dennoch ſegensreich gewirkt 
und geſchafft hat. 

Yin 15 ee fo res Landſtallmeiſter Meißner. Er 5 
uri. Jahre Staatsdienſt, treu mit unerſchütterlicher Rechtlichkeit, Red⸗ 
ichkeit und Pflichtteene verbracht. Wa e 

Die denkwürdigen Jahre 1812, 13, 14 und 15 nahmen ſeine Jugendkräfte 
in Anſpruch; er kämpfte in jenen Jahren mit großer Auszeichnung; er iſt einer 
der wenigen Veteranen, die noch am Leben, einer von den noch viel ſeltneren, die 
der ewig denkwürdige Uebergang über die, Berefina lebendig gelaſſen. 

a Seine Civildienſte ſprechen von derſelben Aufopferung wie ſeine mililäri⸗ 
ee het kämpfte er manchen Kampf für Recht und Gerechtigkeit, uner⸗ 
aut 1 feinen wa 2 anne — für Necht erkannt. rbeiten zu den billigſten Preiſen aufs dauerhaf⸗ 

erkannt worden. zn Jahre fei 4 Wirk 5 5 er — e ‚Bett f m RR 5 4250 Iche ſich bekanntli b 

Die letzten zehn Jahre ſeines Wirkens führten ihn in unſere Mitte, hier i 0 1170 er an leb artet 
lernten wir in ehren und lieben, er that für das Großherzogthum, was in feinen | n K Fans. Serie re: ieder n. S ä 5 4 ao 
Kräften war. Beſonders zweckmä ig iſt Asphalt ge: J, Auerbach, 

se Indem wir ihm unſern Dank nachrufen, ihn unſerer ferneren Liebe und N bit i S tf Näffe bei feuchten Mose und Sen in. Eiſenhandlung. A 
—— n ſprechen wür noch den Wunſch aus, daß er in ſeinen Lobſtcter Saatkorn map 1 Im Anguſt 4860 rap. Filgein 

en Lebe ' ück fi 3 N Lohan i i f g . e gegen . 
5 i nsjahren das ruhige Glück finden möge, das ein ſo verbrachtes Leben ER dee e ee A un 2 e 2 190 1 zn . cl neue an * 

0 a * . aumaterialieng Delttel Wes u Wache ar 
. Pouckl. on. Boldt. Hildebrandt. Hildebrand. Kaskel. A. v. Jaraczewski. von eſte Raſir Seife eupfecht 
o. Poncel. Seon. Boldt. Hildebrandt. Hildebrand.  Kaskel. A. 0. Iaragenski.' Gebrüder Auerb ER B 
Safe, Moslowstbi. G. Palm. B. palm. I. Schlon. Wandelt. Wiczynszi. — nn In nn. 
g. Bardt. Echſttin. Bardt. J. Sperling. v. Sander, E. Boldt. Zaſielski. 
Paron v. Seydlit. Kalchreuth -Muchocyn. Kleſfel-Brzyskorzyſtew. v. Dewitz 


— ——̃ . . 
Maldewin aus Pommern. J. Suͤnger-Jarczyn. Siebenbürger-Hoechenberg. ich. 1 8 apeten, 


. 4 . a 2 die Rolle von 2 Sgr. an, in nur diesjährigen neuen Deſſins; jährige M wie Mefter bi 
Audnik. Seiſett-Kehrberg. W. Peters-Piotrhowice. Geſtütinſpektor Bodloff. 3 gen neuen Deſſins; vorjährige Mufter, fo wie x bis 
fet-Schtbeng 49 ict. Geſtütinſpektor nodlaſ. 43 Nollen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Probekarten nach Auswärts franko. 


Radikale Heilung 


aller Arten von 
Unterleibs⸗Brüchen 


He 
und Heilun 875 aller dcn hafter affe. 
tionen, Lähmungen, Harthörigkeit und 
Taubheit durch den Eiettro-Magne- 
tismus. 


meinen ergebeniten Dank für die in | Ein Flügel ift billig zu verkaufen bei 
mern der Poſener Zeitung und des Dzienni “ 8. Rolle, Waſſerſtraße . 
Poznanski ausgeſprochenen Zufriedenheit und * 
Empfehlung. na 
Indem ſch mich darauf beziehe, erlaube ich 
mir an alle geehrten Herrichaften die ganz er ⸗ 
gebene Bitte, mich mit Aufträgen zur Anferti⸗ 
gung von Asphaltarbeiten als Gangbe⸗ 
legungen jeder Art zu Fußböden⸗ | 
Souterrains, Kellern, Fluren Korri - 
doren, Kirchen, Hallengängen, Trot⸗ 
toiren, Kegelbahnen, Tennen, Spei⸗ 
chern, Brau ⸗ und Brennereien, Vieh⸗ 
ſtänden zc. 
a beehren, ich werde bemüht ſein, alle dergleichen 


Gleiwitzer Kochplatten 


aller Art, offerirt unter Garantie der 
Haltbarkeit 


S. J. Auerbach, 
Eiſenhandlung. 


Die 1 (Waſſerbruch) und die 
Varicocele (Krampfaderbruch) werden in 


te Oefen nebſt Zubehör find fofe 
verkaufen Breiteſtraße 22 


A. 


EFF ͤĩ˙—ün ]. . mn mamma ¶ ĩ m 
N 4 7 Nutzholz⸗ und Bretterauktion. 2 ® 
Große Nachlaß⸗Auktio I. Mittwoch, am 8. Auguſt, Vormittags N 0 Kro 1) 7 hal 4 So Ihne 
11. Au den 13. und Dienſtag, den von 9 Uhr ab, werde ich auf dem Hepp⸗ 9 
Nachmittag a Vormittags von 9 Uhr und nerſchen Holzplatze am re Ma rt 56 
Dompenphei.@rbände am Don Die 3 Deo Windes, ß . - 
in der Belle Et 4 3, FAN ’ | 22 2 Wiener Putpulder ı deten & 2 Gar 
e ne aka Dig Dem dat Bas e n Gerne Getreideſackdrillich, e ede Br man fat 
Kreutzholz, ſowie trockene, fieferne Zoll- G treide ick | Nah: etallen den jhönften Glanz 
Montage: bretter, flogmweife, 2 fertige K a E empfiehlt | heilen. 
nut erhaltene Mahagoni gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ ki | rn Königoräucherpulver in Flaſchen 
„ ſteigern. Ws r. 
Birken⸗, Rokkoko⸗ und an⸗ = "Lipsehitz, Auttionstommifariut. _ 4 — K. Liszkowskl. f Nefieputver, dad 1200 
* ne, ar Sy e für Selbftrafirende, er 


TUE 

— Zufendung in Schachteln XI Sg 
2 Den ben elieBten Königs- Wasch und 
Badepulver erhielt neue Zuſendung 
0 in Schachteln à 3 Sgr. 8 
ect engliſches Gi ier a Blatt 
5 95 Sir 2 Gicht und 
Reißen. 
VDieſe Gegenftände find nur echt und 

unverfälſcht zu haben bei 


hann Me 
. ang Ge. ver, 


fife Möbel „Große Auktion. Je 
5 ufolge gerichtlicher Anordnung ſoll nunmehr 
26 2 gelesen, Tische ud r e dee ©. @letein 18 
Son: it Marmorplatten, Fan ven em onturömafie hierjelbft gehörigen Wan. 
4 2 Sekretär Bücher, 12 5 n werden und habe ich zu dieſem Be. 
„ 14 2 2 5 
— ch — äſchſpinde, 8 5 Ar a Antag den Il. Auguſt c. Vormittage 
fetretär und Rommoben, S Ale dien due mut Schleſteinſchen Geſchaftslokal 7m 
ſtellen, alsdann Juwelen und K Ti 8 auffuftt onstermin anberaum, zu welchem [2 
broncene, engliſche und antike Tiſch Auktion Wirddiermit eingeladen werden. Die 
uhren, goldene und ſilberne 71 und kommen auf den folgenden Tagen fortgejept 80 0 
uhren, Figuren von Marmor, Alabaſter, pen, Tabaks, Ziczer Material- und Farbenwad- W 8 
Bronce und Knochen, Silberzeug: näm ; garten, diverſen Weinen, Spiri. D 


öffel, tuoſen u. ſ. w., au ili d ＋ 1 | 6 h Ausverkauf. 
2220000 Lütlicher Cewehr-Depot Ausverkauf. 


ſcdaalen Lichtſcheeren und Waſchbecken ſtände gelangen Mittwoch l ö 
a F { dem am 18. Juli erfolgten 
ferner * Verſteigerung. fe des Nachmittags zur von J. J. LÖHNIS SOHN in Göln . len ode 5 


Reutomysl, am 1. Auguſt 1860. ist auf das Reichlichste assortirt in Gewehren, Büchsen, Büchsflinten, Ängierichen Handlung bin ich von deren Er⸗ 


Glas- und ; 3 — Bri beten. 
beomcene asglanggtis 268, gläferne und| Der Berwalter eee, | Pistolen, erer en eie. — Briefe und Gelder worden eee eee zum Bernalter 6e e und vom teen 


tallgeſchirr, Apotheker Wei g . Kreisgericht beftätigt 3 

Betten, Leinenzeug, Kl id .... — Die eſten Sa en in Bronce und Lederwaaren, Parfümerien, gt. Da das Geſchäft aufge 

17 15 Ta Gardinen, ee cine 8 N Dechpappen PR Sg Wk a Sans . 2 alle abe ee gu wirt ehchen® in vente 3 
„ Nhe i tallin 1 ur ge empfie verſe ſich zu enken eignende Gegenſtände offer! A . a 

und Champagner in Sg a er u en und führt Deckungen da · lich Wide e 322 9 8 guten Sorten Cigarren, Bordeauz -, N ein. 


ſes Hausgeräth gegen baar 3 i ä ter Garantie aus und Ungarweinen, zum bedeutend erm 
Das, 25 e Zahlung öffentlich mit sa chgem kan e, Wilhelmeſtraße 18, H. A. F ischer. Preiſe verkauft. A. Sohecki. 
Zobel, Auktions-Kommiſſarius. Posen, Friedrichsstrasse 33. vis-A-yis Hotel de France, Carl John. 


2 2 
r 


72 
ART 5 
— 


Saͤmmtliche Badeſalze in Lehrling kann ſofort placirt werden im 3 Weizen unverändert feſt, loko 73 a 84 Rt. 
als: Kö der — er 2 Wittekin⸗ E Man  anreu'@eihäft von = nach Qualität. feft 
jener, Kreuznacher, a 
der, ſo wie Seeſalz und ſämmtliche Mineral- Meyer Beischons Wwe. f ( 8 gen, animirte Stimmung in hohem Grade, 
brunnen in nur früeften, d are z 917 hut Ne ede. Handl Pat 6 1 er I a Kun ee > GM ICTWEL En unse und 48 an 5 12 93 f 8; Be = 
2 Brei 0 ung in der „Handlung Waſſerſtr. 28 das Ausgeben von Retourbillets wegen des fo plö eingetretenen Regens nicht m war, a 48} 9 „b., PD. Sep. 
Markt- und Breileſtraßen : Ecke. bei N J. Nowicka. ſo werde ich daſſelbe 2 si a Rü. be n 5 4 80 aba 528 
irh 1 | : a 47 Rt. bz. u. „Alk: . 
Kirſch⸗ und Himbeerjaft, | men mirten Herrschaft Sonntag den 5. Anguſt 99644 N er. Dr. 46 Gr. 5. übt 
täglich friſch von der Preſſe, bei ak ner renommirten Herrſcha darſtellen. Ich lade daher ein verehrtes Publikum ganz beſonders hierzu freundlich ein. 45} a 404 Rt bz. 75 nn? 
oritz Pincus Der "Alget Sahne» Ber pon NB. Entr&e wird weiter nicht mehr entrichtet.... Emil Tauber. | Große Gerſte 38 443 Rt 
MN ſcen Sprache vollkommen mächtig, wel. b rts ’ Hafer feſter, loko 25 4 29 Rt., p. Aug. 254 
— _Sriebrichäftr. 56. _ cher ſeit Jahren ſich die gehörige Routine | Lam 6 Garten. Lambert 8 Garten. Rt. 15 p. Spt.⸗Okt. 242 At. Br., G. p. 
1 3 f in den Geſchäften der Forſtverwaltung er. Sonntag, den 5. August 1860, Montag den 6. Auguſt 1860 Okt. Nov. 241 Rt. bz., p. Frühſahr 244 Rt. bg. 
Kirſch⸗ und Himbeerſaft, worben und ihm gute Atteſte zur Seite 9 8 Mili N f t K Rüböl mehr beachtet und im Werthe eine klei 
täglich friſch von der Preſſe, bei ſtehen, wünſcht zu beliebt e an⸗I große | it! Duett. g ro „ a 8 on 3 er t nigkeit höher, loko 12 Rt. Br. p. Aug. 12 Rt. 
f d If Mo al dern irfungstreis.ale echnungsführer, ] Anfang 5¼ Uhr. Entree 1 Sgr. 1 Perfon. vom Muſikkorpßs Br. 114 Ed., p. Aug. Spi. 12 Rt. Br., 
0 r JR Kontroleur oder Brettmühlenverwalter. . F. Nadeck. des königl. 2. (Leib⸗ Karl 21 55 e Bi der 12 l. 2 92 85 Br. 
. 5 P- .. b e A er) 


Markt 86 und Krämerſtr. Auch iſt derſelbe mit dem Saamen⸗Darrge⸗ AR Anfang 6 Uhr. . 
ſchäften nach neueſter Methode gut 995 ˖ Ge ell l lokal . ZJitoff. Stabötrompeter. _ Se 121 At, bi. u. Gd, 12} Br., p. 
traut, welcher auf Verlangen Proben ſel⸗ W| ö > 3. Ian, af t. bz., Br. u. Gd., p. 


— — en — —„—4ę: 
a an A. N we 2 = — P k. Srühahr 1 
Ta 4 N E. ner Tüchtigkeit beibringen kann. Sonutag den 5. Auguſt 1860 Victoria- al Spiritus ie ſehr fester Haltung und auf alle 


. Gefällige Offerten werden unter der @ , f 
Die Erneuerung der Looſe zur II. Klaſſe 122. Coiffre J. T. poste restante Sla⸗ roßes Tan fran d en Montag den 6. Auguft Sichten merklich beſſer bezahl, loko ohne Ja 
Lotterie muß bei Verluſt des Aure ts ſpäteſtens 1 5 8 90 h h ) ) N 18¾% Rt. bz., p. Aug. Ma 17½ Rt. bz., 15 
. Tae en debe t ene! Meinem Großes Konzert à la Gungl, 6 68. , dn -S a a a. 
Poſen, den 3. Auguſt 1860. N Feute Abend, als am 4. d. M., junge Enten unter der Direktion des Herrn Scholz. ER 18 Br. 177 Gd. p. Sept. Okt. 177 474 
Der Lotterie-Obereinnehmer Fr. Bielefeld. zum Abendbrot, wozu freundlichſt einlabet| Entrée wie bekannt. Anfang halb 6 Uhr. t. bz. u. Gd. 174 Br., p. Okt.⸗Nov. 164 a 


Einladung. Emil Tauber. 17 Rt. bz. u. Br. 164 Gd., p. Nov. Dez. 


— —-— — — feſt des Rettungs⸗Vereins J. Freſe in Altſibirien. 5 5 
Yyüterfteape 13m, im 2, Stod A gif een ten A ee a — . BZ a m 16 Rt. bz. u. Gb., 164 Br., p. Dez. + Jan. 
räumige Zimmer nebſt Küche, Speifefam. findet bei günstiger Witterung Sonntag, den B. 16 Rt. bz. u. Gd., 163 Br., p. Frühjahr 16 
mer ꝛc. vom 1. Oktober c. zu vermiethen. Anguft im Eichwalde ſtatt. 17 Sternke 8 Cafe -Restaurant. ga 17 Rt. bez. u. Gd. IA Br. pe 
77 ke en — ann | ir laden unſere ſämmtlichen Kameraden Täglich Tante d'nste %½ Uhr, Restauration à la earte zu jeder Weizenmehl 0.44 a 57 Ni. 0. u. 1. 44 a 
r Martin 25/26 find vom 1. Okt. ab Woh⸗ iermit ein Tageszeit, Dejeuners, Diners und Soupers werden auf Beſtellung in und außer 3 Rt. — Roggenmehl O. 35 1 81 0 “ — 
nungen und ein Pferdeſtall zu vermiethen. ſich am gedachten Tage Mittags 1 uhr dem Hauſe ſtets prompt ſervirt; wohlaſſortirtes Weinlager und diverſe in⸗ und auslan- a 34 Rt. (B. u. H. 3.) ö 
i D = ed 3 — 8 kleine Ger⸗ diſche l 1 E. Sternke. Stettin, 3. Auguſt. Kühl er windig 
Beſchäftslokal geeignet, jo wie freundliche erſammeln. äglich friſche Flari illi i 5 8. 5 
i Bank en, ER MR rk ET RE 
reiteſtraße 22. » . uitenſtraße Nr. 11. der erſten Wochenhälfte gut behauptet, erhielten Okt.⸗Nov. 80 Rt p. Frübf. 761 Rt Wh 
% ——————8ß——— ä — | nn EEE | —, = U — . „ {7 . * 0 > 
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